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Die Dreyfus-Affaire nochmals vor

dem Kriegsgericht.
Heute wird in Paris der Major Walſin Eſterhazy vor

dem Kriegsgericht erſcheinen. amit tritt der ProzeßDreyfus in eine neue Phaſe ein, obgleich der Miniſter

präſident Meline noch vor Kurzem in der Kammer zu behaupten
wagte, daß die Affäre Eſterhazy mit der Affäre Dreyfus in
keinem Zuſammenhange ſtehe. Was für ein Reſultat wird ſich
nun aus den bevorſtehenden Verhandlungen des Kriegs
gerichtes ergeben Wird endlich über dieſe dunkle, geheimniß
volle Angelegenheit volles Licht verbreitet werden Wird man
die militäriſchen Richter dieſes Mal durch Unterbreitung des
geſammten Aktenmaterials und die Heranziehung aller

Zeugen in den Stand ſetzen, ſich über die ver
wickelte Angelegenheit wirklich ein klares und objektives
Urtheil zu bilden? Wird man ſeitens der Regierung vor
allen Dingen davon abſehen, wie beim letzten Dreyfus-
Prozeß unler dem leeren Vorwand der Befürchtung
nationaler Verwicklungen den Richter erſt im letzten Augen
blicke geheime Aktenſtücke vorzulegen, von denen in
der eigentlichen Gerichtsverhandlung niemals die Rede
war und welche ſelbſt dem Angeklagten und
ſeinem Vertheidiger unbekannt geblieben ſind? Wird
man die Verhandlungen öffentlich ſühren laſſen, damit alle
Welt das ganze Gewirre der verwickelten Angelegenheit durch
ſchauen und nach der Urtheilsfällung auch nicht mehr der ge-
ringſte Zweifel über die Schuld oder Unſchuld des Eſterhazy
oder Dreyfus beſtehen kann? Es wäre das gewiß wünſchens
werth, ſowohl im Jntereſſe des früher Verurtheilten, wie des
heute Angeklagten, im Intereſſe des franzöſiſchen Heeres und
der franzöſiſchen Regierung, ja im Intereſſe der Veruhigung
des franzöſiſchen Volksgewiſſens, welches bis jetzt noch durch die
Verurtheilung des Dreyfus ſchwer belaſtet iſt. Jndeß läßt ſich
nach dem ganzen Verlaufe der Unterſuchung des Falles Eſter
e und nach den ſie begleitenden Vorgängen kaum ein ſolches

eſultat erhoffen und muß man nur zu ſehr befürchten, daß
die tonangebenden politiſchen und militäriſchen Kreiſe Frank
reichs, welche offenbar abſichtlich ſ. Z. die Affäre Dreyfus im
„Dunkeln ließen, auch heute bei der Wiederaufnahme derſelben

denn um eine ſolche handelt es ſich jetzt thatſächlich trotz
aller offizieller Ableugnungen vor der Aufdeckung des
wahren Sachverhalts zurückſchrecken und aus bis jetzt unbe
kannten Gründen ſich lieber eines Juſtizmordes ſchuldig machen,
als den oder die wahren Schuldigen aus dem Verſtecke heraus-
zuzerren.

Vergegenwärtigt man ſich in großen Zügen den Gang der
letzten Unterſuchung in der Affäre Eſterhazy, ſo ſieht man dieſe
Tendenzen nur allzu deutlich hervortreten. Kaum war der
Senator ScheurerKeſtner als Vertheidiger des Dreyfus auf der
Bildfläche erſchienen, da fing bereits faſt die geſammte Pariſer
Preſſe an, über den Mann herzufallen. Man wußte noch gar
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Winter anf dem Lande.
Von Wilhelm von Polenz (Obercunewalde).

Wer in der Stadt lebt und höchſtens aus Badereiſen und
Sommierfriſchen das Landleben kennen lernt, der kann ſich
ſchwer einen Lesriff davon machen, was eigentlich der Winter
zu bedeuten hat. Denn richtigen Winter giebt es nun einmal
nur auf dem Lande! Für den Städter iſt es die Jahreszeit, in
der die Straßen ſchmutzig und die Zimmer geheizt ſfind, wo
man den v trägt ſtatt des Sommerüberziehers, wo man r
Diners und Bällen geht. Wenn er zufällig Sportsmann iſt,
weiß der Pflaſtertreter vielleicht darüber hinaus noch, daß man
im Winter Treibjagd macht, daß man Schlittenfahren und
Schlittſchuhlaufen kann.

rgendwie tiefer in ſein Tagesleben einſchneidend wirkt
der e der Jahreszeiten nicht für den Bewohner
jenes großen Haufens von Brandmauern, Stuckfaſſaden,
Glasſcheiben und Asphaltſtraßen, genannt Großſtadt. Er hat
ſeine Zeitungen im Winter genau ſo wie im Sommer,
nur daß im mehr und Jntereſſantes darin
zu ſtehen pflegt, als in der Zeit der ſauren Gurke. Der Winter
iſt überhaupt für ihn die Epoche des intenſiven Daſeins, wo
man Politik macht und Geld, wo man lebt und genießt. Jm
Sommer ſucht man dann mehr oder weniger den Geldbeutel
und die Nerven, die beide von der Winterkampagne her zer

rüttet ſind, zu erholen und dazu iſt Einem dann die ländliche
Ruhe und Langeweile gut genug.

Jſt das nicht verkehrte Welt?! Bei uns auf dem Lande
da iſt es in der Natur ſo wie im Hauſe, und wie im Gemüth
der Menſchen. Da ruht im Winter Alles Wälder, Felder,
Thiere mehr oder weniger halten auch die Menſchen ihren
Winterſchlaf. Ueber den Landmann, der ja körperlich wie
geiſtig der Natur näher ſteht als der ziviliſirtere Städter,
lemmt dann etwas Aehnliches wie der Dämmerungszuſtand,
das langſamere Pulſiren der Lebensſäfte, jene Erſtarrung, in
die er die übrige Natur ringsum verfallen ſieht, die Bethä-
tigung einer tiefen Erholung von den Arbeiten des Sommers.
Wenn es um vier Uhr Nachmittags bereits dunkel wird, dann
dreht der Stadtmenſch gedankenlos das Gas an, oder er
berührt den Knopf, der ihm das elektriſche Licht vermittelt.
Der Dorſbewohner, der dieſe modernen Lichtſpender vielleicht
nur dem Hörenſagen nach kennt, hantirt lieber noch etwas im
Dunklen und geht mit den Hühnern zu Bett, um das koſt
ſpielige Oel zu ſparen.

a n

nicht, über welches Material Scheurer-Keſtner verfügte, welche
ſchwerwiegenden Gründe ihn beſtimmten, für die Unſchuld des
Dreyfus einzutreten. Trotzdem wurde er bereits nicht nur von
etnigen chauviniſtiſchen und antiſemitiſchen Hetzblättern, ſondern
auch von dem Kriegsminiſterium naheſtehenden Organen auf's
Heftigſte angegriffen und ſelbſt als Verräther oder als Dumm-
kopf hingeſtellt, der ſich durch Machenſchaften der „Dreyfus-
Partei“ habe täuſchen laſſen. Als ſich dann Scheurer Keſtner
unbeirrt durch dieſe Angriffe zum Kriegsminiſter Billot und
dem Miniſterpräſidenten Méline begab, um ihnen ſein Material
vorzulegen und ſie zur Einleitung einer Unterſuchung zu bewegen,
blieb die Regierung vierzehn Tage lang völlig unthätig und
machte in mehreren offiziöſen Noten allerlei Ausflüchte, indem
ſie vorgab, daß ihr in der rn e keinerlei neue Schrift-
ſtücke unterbreitet worden und das Urtheil als in ordnungs-
mäßiger Weiſe vollzogen anzuſehen ſei. Scheurer-Keſtner riß
dann endlich die Geduld und er erklärte in einer
Heigrift an den „Temps“, daß er bereits vor mehreren
Wochen den wahren Schuldigen genannt, an deſſen Stelle
Dreyfus verurtheilt worden war. Am folgenden Morgen ver
öffentlichten die Blätter den Brief des Mathieu Dreyfus an
den Kriegsminiſter, in welchem der Major Walſin Eſterhazy
als der Verfaſſer des bekannten Bordereaus bezeichnet wurde,
auf Grund deſſen die Verurtheilung des Hauptmanns Dreyfus
erfolgt war. Jetzt mußte ſich der Kriegeminiſter wohl oder
übel dazu entſchließen eine Unterſuchung oder Vorunterſuchung
gegen Eſterhazy einzuleiten. Wie dieſe Vorunterſuchung ge-
führt wurde, iſt noch in Aller Gedächtniß. Nur mit aller
Mühe konnte es durchgeſetzt werden, daß der Oberſt
Picquart, der frühere Chef des Nachrichten Bureaus,
der ſchon vor zwei Jahren, von der Unſchuld des Dreyfus über-
zeugt, auf eigene Hand eine Unterſuchung eingeleitet und
wichtiges, den Dreyfus entlaſtendes Material beſaß, von Tunis
zur Vernehmung nach Paris berufen wurde. Es iſt bekannt,
wie dann 24 Stunden vor ſeiner Ankunft gegen alles Geſetz
und Recht die Polizei in ſeine Pariſer Privatwohnung in
ſeiner Abweſenheit, angeblich auf Befehl des als Unterſuchungs-
richter fungirenden Generals Pellieux, eindrang, ſeine Schränke
erbrach und ſeine Papiere konfiszirte, während man es niemals
für gut befunden hatte, eine derartige Hausſuchung bei dem
Angetlagten. Eſterhazy vornehmen zu laſſen. Alle
möglichen Einſchüchterungsverſuche wurden dann ſeitens
des Generalſtabs gegen den Oberſten Piequart gemacht,
ja man ſcheute ſich von dieſer Seite nicht, ſich zu
dieſem Zwecke direkt mit Hetzblättern wie dem „Jntranſigeant“
uſw. in Verbindung zu ſetzen. Nebenbei wurden dieſelben
Hetzblätter veranlaßt, das alte Märchen über die Beziehungen
des Dreyfus zur deutſchen Botſchaft in Paris wieder aufzu-
friſchen und ſogar der Miniſterpräſident und der Kriegsminiſter
trugen kein Bedenken, dieſen ſchon ſeiner Zeit gelegentlich des
DreyfusProzeſſes von der deutſchen Botſchaft in entſchiedenſter
Weiſe in Abrede geſtellten Behauptungen dadurch eine indirekte
Stütze zu leihen, daß ſie zu verſchiedenen Malen in der Kammer

Nur wer einmal einen richtigen norddeutſchen Winter hin-
durch auf dem Lande gelebt hat, kann ermeſſen, was unſere
Vorfahren, die noch keinen Kachelofen und keine Petroleum-
lampe kannten, beim Anbrechen des Frühjahrs empfunden haben
müſſen. Durch die ganze altgermaniſche und mittelhochdeutſche
Dichtung, durch die geſammte nordiſche Mythologie geht ja
dieſer Zug das Sehnen aus Wintersnacht nach dem licht-
bringenden Lenz. Für die Altvorderen war eben das Ende des
Winters einfach Erlöſung aus Nacht, Kälte, Unthätigkeit,
Stumpfheit, Darben, Unbilden jeder Art.

Wir Deutſche ſind von Alters her ein
von Bauern, ſind es lange geblieben, ſind es zum Theil
noch, darum iſt uns der Zuſammenhang mit der Natur
nicht ſo ganz abhanden gekommen, wie z. B. den modernen
Franzoſen. Auch jetzt noch ergreift den echten Germanen beim
Herannahen des Frühjahrs etwas von jener Feiertagsſtimmung,
ein Staunen, eine Dankbarkeit über die Neuwerdung der ganzen
Natur, wie vor dem größten Wunder, das die wunderreiche
Welt für uns hat.

Der Winter beginnt bekanntlich nicht und endet auch nicht
da, wo es im Kalender zu leſen ſteht, er dauert viel länger.
Jm Oſten und Norden Deutſchlands und auch in den ge-
birgigen Theilen des Südens beginnt er oft ſchon Anfang
November und endet nicht vor dem März. Und nicht ſelten
erweiſt ſich auch noch das Oſterfeſt nur als ein grün an
geſtrichenes Weihnachten. Wieviel mag nicht die lange Dauer
der rauhen Jahreszeit von Einfluß geweſen ſein auf die Ge-
müths- und Charakterbildung unſeres Volkes Soviel iſt
ſicher: Leute, denen es gelang, unter ſolcher Ungunſt des
Klimas einen meiſt kargen Boden urbar zu machen und von
ſeiner Frucht zu leben, mußten zähe, unerſchrockene, genügſame
und treue Menſchenkinder ſein.

Dieſer Kampf mit der feindlichen, ſtrengen und ſpröden
Natur, die uns nur einen kurzen Lichtblick im Sommer gönnt
und ſich ihre Gaben nur mit den ſchweren Entbehrungen des
Winters abtrotzen läßt, dieſer Kampf geht auch in unſerer Zeit
noch weiter, wo doch der menſchliche Geiſt ſo vielfach über die
Natur Triumphe erfochten hat. Jn tauſenden deutſcher Dörfer
wird dieſer Kampf ſtill und tapfer von Millionen derber, an
ſpruchsloſer Landleute jahraus, jahrein ausgefochten. Keine
noch ſo große Vervollkommnung der Technik wird ihn jemals
aus der Welt ſchaffen. Ganz und gar werden ſich die
Menſchen von den natürlichen Bedingungen des Sternes, auf
dem wir nun einmal leben, doch nicht entfernen können, denn
So lange die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Sommer und
Winter, Froſt und Hitze, Tag und Nacht.“

Volk geweſen

hehauntet, daß die Verhandlung vor

erklärten, man müſſe die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus „aus
Furcht vor auswärtigen Komplikationen“ vermeiden. Die Vor-
unterſuchung des Generals Pellieur wurde dann abgeſchloſſen
und man erfuhr zur allgemeinen Ueberraſchung, daß General
Pellieux ſich mit der Hauptſache, dem bekannten Bordereau,
weil angeblich zu einer „res judicata“ gehörig, gar nicht
beſchäftigt hatte! Vom Pariſer Generalgouverneur wurde
hierauf trotz Allem nach der Enquete die eigentliche kriegs-
gerichtliche Unterſuchung gegen Eſterhazy angeordnet und
mit der Leitung derſelben der Major Ravary betraut. Jm
Verlaufe dieſer wurde gleichfalls, wie ſchon früher
von der geſammten Preſſe, die ſich in einer recht erbärm-
lichen Rolle zeigte, mit wenigen Ausnahmen zu Gunſten
des Eſterhazy gearbeitet, ja ein mächtiges Blatt wie der
„Figaro“, der anfangs energiſch für Dreyfus eingelreten
war, fiel über Nacht von dieſen ab; ſein Chefredakteur that
öffentlich Abbitte und erklärte, niemals durch ſeine frühere
Haltung in der Dreyfus- Affäre einen Angriff gegen die
Heeresleitung beabſichtigt zu haben Je weiter der militäriſche
Unterſuchungsrichter, Major Ravary, in ſeinen Erhebungen
fortſchritt, um ſo eifriger war die Eſterhazy Preſſe bemüht, als
Reſultat dieſer Erhebungen den Zuſammenbruch der Anklage
hinzuſtellen. Major Ravary, hieß es, habe den Vordereau zum
Gegenſtand ſeiner Unterſuchung gemächt, aber die 3 hinzuge-
ogenen Schriftkundigen hätten erklärt, daß Eſterhazy nicht der Verſaſſer des Bordereaus ſei. Wieder wurde ein Einſiellungs Beſchluß

als zweifellos gemeldet und als dann auf abermalige Ent-
ſcheidung des Generals Sauſſier Eſterhazy trotzdem vor das
Kriegsgericht verwieſen wurde, konnten die Blätter die Sache
ohne Einſpruch der Regierung ſo darſtellen, als habe General
Sauſſier jenen Beſchluß nur gefaßt um den Wünſchen Eſter
hazys nachzukommen und der Unſchuld Eſterhazys die Kraft
einer res judicata zu verleihen. Gleichzeitig wurde faſt allgemein

dem Kriegsgericht mit
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werde, und als ſich dann
doch in der Preſſe, namentlich in einzelnen radikalen Organen,
Stimmen gegen die geheime Verhandlung erhoben, da tauchten
wieder in der Hetzpeſſe die bekannten Drohungen mit „den aus-
wärtigen Komplikationen“ auf, welche vor einigen Tagen durch
die bekannte offiziöſe Note der „Köln. Ztg.“, ſoweit Deutſchland
dabei in Betracht kommen ſollte, aufs Entſchiedenſte zurück
gewieſen wurden. Am Freitag hat nun auch der angeſehene
Senator und frühere Juſtizminiſter Trarieux in der Frage
Stellung genommen und in einem offenen Brief an den Kriegs
miniſter die weitgehendſte Oeffentlichkeit beim Prozeß Eſterhazy
verlangt.

Ob die Regierung ſich jetzt endgiltig hierzu entſchließen
und auf dieſe Weiſe der Wahrheit endlich zu ihrem vollen
Recht verhelfen wird, bleibt abzuwarten. Sicher iſt jedenfalls,
daß eine ſolche Abſicht aus ihrem ganzen bisherigen Gebahren
nicht hervorgegangen iſt. Welche Motive in dieſer Hinſicht
für die franzöſiſche Regierung maßgebend waren, das läßt
ſich bis jetzt nicht feſtſtellen. Möglich, daß internationale

Winters über nun iſt eine Art von Ruhepauſe in dieſem
Kampfe, oft eine ungewollte. Für die rationelle Landwirth-
ſchaft iſt unſer langer Winter eine Bürde, an der ſie ſchwer
trägt, und einer der Hauptgründe, warum ſie mit anderen Be-
trieben nicht immer konkurrenzfähig bleiben kann. Jn der
Großinduſtrie, im Handwerk, wird Sommer und Winter durch
gleichmäßig fortgearbeitet es giebt nur ganz wenige Jnduſtrie-
zweige, die von der Saiſon abhängi, ſind. Und auch inner-
halb der Landwirthſchaft iſt wiederum die kleine Oekonomie
weniger durch die Ungunſt der wechſelnden Jahreszeiten ge-
fährdet, als die große. Der kleine Mann, der mit ſeiner Hände
Arbeit ſeinen Garten oder ſein Stück Feld bebaut, kann wohl
ruhig zuſehen, wenn unter Schnee und Eis ſeine Saat geborgen
liegt. Aber der größere Landwirth, der viele Arbeiter be
ſchäftigt, unzählige Thiere hält, koſtbare Maſchinen beſitzt,
möchte verzweifeln, wenn es ſich zeitig einwintert und die
Herbſtbeſtellung noch nicht vollendet iſt oder wenn ihn im Früh-
jahr Froſt und Näſſe nicht auf's Feld laſſen. Welchen Verluſt an
Zinſen bedeuten ihm die Wochen und Monate, wo ſein Betrieb zum
Müßiggang verurtheilt iſt, wo gewiſſermaßen die Maſchine mit
ganz ſchwachem Dampf arbeiten muß! Manch ein Herr läßt
daher auch mit dem Dreſchflegel das Getreide ausdreſchen,
obgleich er die Dreſchmaſchine im Schuppen ſtehen hat, nur
um die müßigen Hände ſeiner Leute zu beſchäftigen.

Nichts Gemüthlicheres und Beruhigenderes als der Klang
der Dreſchflegel von der Tenne, während die Felder, die
dieſen Segen hervorgebracht haben, unter der weißen Decke
Kraft ſammeln zu neuem Keimen und neuer Frucht. Dann
naht ſich das freche Korps der Spatzen und pickt auf, was
an Körnern herausſpringt aus der offenen Scheune. Es wird
Alles ſo viel vertrauter und zahmer im Winter die Menſchen
rücken näher aneinander bei der Kälte, und ſelbſt das Wild
zieht aus Wald und Feld in die Nähe der menſchlichen
Wohnungen. Fährt man mit dem Schlitten durch den ver
ſchneiten Wald, dann halten es Haſe und Reh kaum noch für
nothwendig, ſich ein wenig von den Krippen und Raufen zu
entfernen, in denen ihnen der Jagdliebhaber Heu und der-
gleichen aufgetiſcht hat. Aber ich ſprach vom Dreſchen. Der
Takt des Dreſchflegels auf der Lehmtenne klingt ſo ſehr viel
harmoniſcher und altmodiſch-traulicher als das Surren der
Dreſchmaſchine. Das Dreſchen iſt auch eine Kunſt, die gelernt
ſein will, wie jede andere; wer es nicht verſteht, kann ſich und
ſeinen Nebenmenſchen arg auf die Füße klopfen.

Das Ausdreſchen des Getreides iſt auch ziemlich das
Einzige, was den Bauern im harten Winter dauernd be
ſchäftigt. Pflügen und eggen kann er da nicht wenn er Wald



Rückſichten (natürlich nicht
zöſiſche Regierung bewogen,

auf Veutſchland!)if Deutſch die franeine Reviſion
Dreyfus zu vermeiden, möglich, daß Rückſichten auf
hohe militäriſche Perſönlichkeiten die eine bedenkliche
Rolle beim DreyfusProzeß geſpielt haben, hier in Frage
kommen. Möglich, ja ſogar wahrſcheinlich iſt es auch, daß die
Regierung befürchtet, das Anſehen der franzöſiſchen Armee-
leitung könnte namentlich dem Auslande gegenüber beeinträchtigt
werden, wenn ſich herausſtellt, daß das Kriegsgericht einen
Unſchuldigen verurtheilt hat. Dieſe Bedenken wären allerdings
am wenigſten ſtichhaltig, vielmehr könnte das Anſehen der
franzöſiſchen Armeeverwaltung im Gegentheil nur wachſen,
wenn ſie einen Jrrthum offen eingeſteht, wie ähnliche früher
leider oft genug nicht nur in Frankreich, ſondern auch in
anderen Ländern begangen worden ſind.

Dentſches Reich.
Die Parole des Schutzes der nationalen Arbeit.

Die Erwägungen, welche zu der Geſetzvorlage über die Kon-
tingentirung der Branntweinproduktion geführt haben, laſſen er
kennen, daß die Beſchränkung des Verbrauchs von Trink-
Branntwein, welche als eine für unſer Volksleben günſtige
Nebenwirkung einer hohen Branntwein-Verbrauchsabgabe für
die Einführung der letzteren ins Feld geführt wurde, auch jetzt
noch unverändert andauert und daß daher auch die Gründe,
aus denen man der heimiſchen Spiritusproduktion für die ſtarke
Einſchränkung des heimiſchen Verbrauchs an Trink-Branntwein
einen Ausgleich durch die ſogenannte Liebesgabe zu geben
für nöthig erachtete, noch in Uunveränderter Stärke
fortbeſtehen. Der Verbrauch an Trink-Branntwein hat
auf den Kopf der Bevölkerung in den letzten Jahren nicht nur
nicht zugenommen, ſondern ſogar um etwas abgenommen.
Hält man mit dieſer Thatſache die andere zuſammen, daß der
Verbrauch von Bier, von Zucker, von Kaffee und ähnlichen
Genußmitteln der breiteren Schichten der Bevölkerung umge-
kehrt ſehr erheblich zugenommen hat, ſo wird man darin den
Beweis erkennen, daß im Großen und Ganzen die Lebens-
haltung der breiten Schichten der Bevölkerung in den letzten
Jahren ſich gebeſſert hat. Daß insbeſondere auch die
Arbeitslöhne, wenigſtens in den Großſtädten und in den
induſtriellen Centren, recht erheblich geſtiegen ſind, beweiſt u. A.
auch die Statiſtik der Löhne der Bergarbeiter aus
dem Jahre 1896. Dieſe haben ſich durchweg wieder ungefähr
auf die Höhe erhoben, welche ſie in der beſten Zeit der Jahre
1890 und 1891 erreicht hatten. Während aber damals die
Erhöhung der Löhne ſich unker ſchweren wirthſchaftlichen
Kämpfen vollzog, iſt ſie jetzt ganz von ſelbſt. als Wirkung der
langſameren, aber ſtetigeren Beſſerung der Erwerbsverhältniſſe
eingetreten. Es erhellt aus dieſer Thatſache wiederum, wie
ſehr gerade diejenigen Klaſſen der Bevölkerung, welche von
ihrem Arbeitsverdienſt leben müſſen, an dem Gedeihen der
nationalen Produktion intereſſirt ſind und wie eng
insbeſondere die Jntereſſen der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer mit dem Gedeihen der betreffenden
Erwerbszweige verbunden ſind. Erwägt man ferner, daß auch
die Beamten und Lehrer die ihnen in den letzten Jahren zu
Theil gewordene Erhöhung des Dienſteinkommens lediglich der
ſmit der Beſſerung der Erwerbs und Verkehrsverhältniſſe zu
ammenhängenden beſſeren Finanzlage verdanken, ſo erkennt

man deutlich, daß auch zwiſchen Produktion und Konſumation
im en nicht der Gegenſatz beſteht, welchen unſere
Freihändler gern konſtrniren wollen, ſondern daß auch der ganz
überwiegende Theil der Konſumenten an dem Wohl und Wehen
der heimiſchen Produktion ſehr weſentlich intereſſirt iſt. Alle
dieſe Erſcheinungen weiſen darauf hin, wie richtig die Parole
des Schutzes der nationalen Arbeit als Leitſtern für die deutſche
Wirthſchaftspolitik gewählt iſt.

Zur Flotteufrage. Die Deutſchen in Monte-
video haben an den Herrn Reichskanzler ein Schreiben ge-
richtet, dem wir Folgendes entnehmen:
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beſitzt, wird er dort vielleicht Bäume fällen und Stöcke roden.
Ueberhaupt, wo ausgedehnte Wälder ſind, wird es der länd-
lichen Bevölkerung auch in der Zeit der ſchlafenden Vegetation
nie ganz an Arbeit fehlen. Dann giebt es ja auch an den
Wegen zu beſſern, und wenn die Landſtraße verweht iſt, müſſen
die Männer mit Schneepflug und Schaufel hinaus, Bahn zu
machen, wenn es die Gemeinde oder das Rittergut nicht mit
der hohen vorgeſetzten Verwaltungsbehörde verderben will. Jm
Uebrigen muß der Landmann zuſehen, wie er ſich und ſein
Vieh, ſo gut es gehen will, durch den Winter bringen mag.
Und ſieht es auch manchmal gefährlich genug aus, wenn der
Schnee meterhoch liegt und die Scheiben mit Eisblumen be-
deckt ſind, wenn es Stein und Bein friert man tröſtet ſich
dann in gemüthlichem Humor mit dem Sprichwort: „Unkraut
verdirbt nicht, ſo kalt iſt der Winter nicht

Man wird vielleicht fragen: was machen denn den ganzen
langen troſtloſen Winter hindurch die Frauen auf dem Lande?

Die haben noch am erſten Beſchäftigung. Die häusliche
Maſchinerie arbeitet weiter, es mag draußen ſchneien oder die
Sonne ſcheinen. Die Menſchen wollen eſſen und trinken, ſchlafen
und wohnen; das Vieh will verſorgt, die Kühe gemolken, die
Butter gemacht ſein. Die Fürſorge ar fällt mehr oder
weniger den Frauen zu. Ein großer und ehemals wichtiger Theil
der weiblichen Hausarbeit iſt weggefallen: die Bekleidung. Jn
früheren Jahrhunderten bereiteten die Weiber mit eigener Hand
das Linnen und viele andere Gewebe, die jetzt auf mechaniſchem
Wege hergeſtellt werden. Frauenhände ſpannen, zwirnten,
wirkten, ſpulten und bleichten. Faſt überall in Deutſchland
auf dem platten Lande hatten ſich bis tief in unſer Jahrhundert
hinein Spinnrad und Webſtuhl im Hauſe des kleinen Mannes
in Gebrauch erhalten. Die Spinnſtube war eine Art regel-
mäßiger Zuſammenkünfte für die weibliche Landbevölkerung,
beſonders zur Winterszeit. Jetzt iſt dieſe häusliche Jnduſtrie,
bis auf verſchwindende Reſte, verdrängt durch den Kraftſtuhl
der Fabrik. Kleider, Wäſche, faſt alle Bedarfsartikel werden
dem Landvolke zehnmal billiger in's Haus geliefert, als ſie eine
noch ſo emſige Hausfrau jemals herſtellen könnte.

Der Winter iſt eine merkwürdige Jahreszeit; ich laſſe
nichts Schlechtes auf ihn kommen! Dem Trägen und Stumpfen
iſt es die Zeit, wo man ſich wie das Thier zuſammenrollt zum
Schlafen, für den Vergnügungsſüchtigen iſt es die Zeit des
Faſchings, wo er durch das Opiat der Geſelligkeit ſich über die
Leere ſeines blaſirten Gemüthes hinwegzutäuſchen ſucht. Wer
aber den Frieden recht verſteht, der ſich mit dem Fallen der
Blätter und dem Welken des Graſes über die ganze Welt aus-
vreitet, dem wird dieſe Zeit der Erſtarrung alles Lebens im
Freien, der lange Feiertag, den ſich die Natur gönnt, zu einer
Zeit der Sammlung und der Fruchtbarkeit werden. Wie unter
der Schneedecke die Saaten, werden ſeine Gedanken, Hoffnungen
und Werke dem kommenden Frühling entgegen grünen.

des Prozeſſes
Telegramme aus der Heimath berichten uns, daß der Reichs-

tag ſich in allernächſter Zeit mit der Entſcheidung einer für das
Vaterkond ſo wichtigen Angelegenheit zu beſchäftigen hat. Durch
drungen von der Bedeutiung, welche eine Vermehrung der
deutſchen Flotte nicht nur für das Anſehen, ſondern für das
Wohl und Wehe des Deutſchen Reiches bildet, drängt es uns, die
Gefühle, welche uns Deutſche, die wir hier fern von der
Heimath gleichſam als Pioniere zur Ausdehnung und Stärkun
des deutſchen Handels thätig ſind, bewegen, zur Kenntni
der Männer zu bringen, in deren Hände das Schickſal dieſer
brennenden Frage gelegt iſt, und wir hoffen, daß unſer Appell an
den Patriotismus derſelben nicht ungehört bleiben möge. Wir
Deutſche in Südamerika haben ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt,
den wirkſamen Schutz kennen zu lernen, welchen deutſche Kriegs
ſchiffe unſeren Intereſſen bei Unruhen, wie ſie ja leider nur noch
zu häufig ausbrechen, gewähren können. Selbſt in normalen
Friedenszeiten kann das häufigere Zeigen der deutſchen Kriegsflagge
nur dazu beitragen, das Anſehen des Deutſchen Reiches zu erhöhen
und dadurch gleichzeitig die Intereſſen unſeres Handels zu
ſichern und zu wahren. England, die Vereinigten Staaten
und Jtalien, deren Handelsintereſſen hier kaum größer als
die Deutſchlands ſein dürften, unterhalten ſtändige Geſchwader,
welche fortwährend in den ſüdamerikaniſchen Häfen kreuzen.
Spanien, Frankreich und ſelbſt kleinere Staaten wie z. B. Holland
pflegen in regelmäßigen Zwiſchenräumen Schiffe, häufig ſogar für
längere Zeit, nach hier zu ſenden. Nur Deutſchlands Kriegsflagge
iſt kaum bekannt in hieſigen Gewäſſern, da ja das Erſcheinen eines
deutſchen Kriegsſchiffes zu den ganz ſeltenen Ereigniſſen gehört.
Wir hoffen, daß bei dem bekannten patriotiſchen Gefühle der
Mi'glieder des hohen Reichstages die Verhandlungen eine für
unſer Vaterland würdige und befriedigende Löſung finden
mögen und dadurch der deutſchen Flotte die dem An-
ſehen des Reiches entſprechende Macht gegeben werde.
Jmmer mehr dehnt ſich der deutſche Handel in den Ueberſeeländern
aus. Mit Stolz können wir ſagen, daß es heute auf dem ganzen
Erdenrund keinen Winkel und in den fernſten Ozeanen keine Jnſel
iebt, wo nicht deutſche Handelsniederlaſſungen vorhanden ſind.
Ieberall entwickeln ſich dieſelben in einer nich: ſelten die Eiferſucht
der anderen Nationen erre enden Weiſe. Soll da nicht mit einem
Schlage unſerem Handel ein vernichtendes Halt zugerufen werden,
ſo muß das Reich neben ſeiner Armee auch eine ſeine Stellung
ſichernde Flotte erhalten.

Dem preußiſchen Landtage ſoll eine Vorlage über
die Aufhebung der Amtskantivnen der Staatsbeamten
zugehen. Wie aus dem geſtrigen Bericht über die letzte
Sitzung des Bundesraths hervorgeht, iſt demſelben auch ein
Geſetzentwurf wegen Auſhebung der Kautionspflicht der
Reichsbeamten zugegangen. Man darf daher wohl an-
nehmen daß ſowohl im Reiche wie in Preußen die Beamten-
kautionen aufgehoben werden.

Das ſoziald?:mokratiſche „Jubeljahr“ hat ſeinen
Anfang genommen. Die Preſſe und ſonſtige Literatur der
Sozialdemokratie läßt bereits erkennen, daß man ſich auf recht
ſtarke Ausnutzung des Jahres 1848 gefaßt zu machen haben
wird. Der DenkmalsVorſtoß im Berliner Rathhauſe war ein
geſchickter Coup der Singerſchen Partei, der freilich nur
durch die Hilfe der ihr halb und halb geſinnungs-
verwandten Freiſinnigen gelingen konnte. Die Sozial
demokratie veranſtaltet das möge man ſich vor
Augen halten ſolche Demonſtrationen nicht etwa
nur, um den „Genoſſen“ Unterhaltung und Abwechſelung zu
ſchaffen, ſondern vielmehr, um ihren Anhang revolutionär zu
ſchulen und ihm „Muth“ für ähnliche Unternehmungen zu
machen. Dieſem Zwecke dient in Sonderheit die heutige ſozial
demokratiſche Tagesliteratur ſelbſt das ſozialdemokratiſche
Witzblatt „Der wahre Jakob“ iſt darauf zugeſchnitten und hat
ſeinem diesjährigen Kalender, dem die Jahreszahl 1848 roth
vorgedruckt iſt, den Titel „Bomben und Granaten“ gegeben.
Jn dem Leitgedicht „An die Frauen“ heißt es

„Er (der Kalender) kündet, wie es früher war,
Als man den Fürſten uzte,
Als wuthentbrannt im tollen Jahr
Der Bürger revoluzzte

Aus ſeinem weiteren Jnhalt ſeien noch nachſtehende Proben
des ſozialdemokratiſchen „Witzes“ gegeben

„Jm Januar vor fünfzig Jahren
Alle Throne ſehr wacklig waren.“

„An Aegir.“
Aegir, nicht ſo wütend ſchäume,
Steck' den Dreizack ruhig ein!
Deine kühnen Flottenträume
Werden ſtets nur Träume ſein
Biſt Du noch ſo grimm und haßer-
Füllt in Deinem feuchten Reich
Jeder Schlag geſchieht ins Waſſer,
Den Du führeſt, jeder Streich.
Lerne, Aegir, Dich beſcheiden!
Nimmer wird das Land fürs Meer
Seine Erze, Taynen, Weiden
Dir zu Schiffen geben her

Monolog eines Gaſtwirths.
„Jeſus ſpeiſte viertanſend Mann mit fünf Broden und zwei

Fiſchen!“

machen. e.Weiter kann die ſozialdemokratiſche Preßfrechheit nicht gut
mehr getrieben werden, als in dieſem Stuttgarter Erzeugniſſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Raßnitz bei Gröbers, 9. Januar. (Ein äußerſt frecher
Diebſtahl) wurde in vergangener Woche an hellem Tage bei

K. hierſelbſt verüht. Die Dame, welche verreiſt war, hatte die
eaufſichtigung ihres Grundſtücks einem jungen Manne von hier

übertragen. Als dieſer, nachdem er alle Zugänge zum Gehöft ver
riegelt, dasſelbe nur auf einige Minuten verlaſſen hatte, waren Diebe
in dasſelbe eingeſt.egen und hatten ein Bett im Werthe von etwa
90 Mk. entwendet. Andere Gegenſtände waren unberührt geblieben.
Die angeſtellten Recherchen ſind bis jetzt leider erfolglos geblieben.

Bitterfeld, 9. Januar. (Kriegerverein.) Nach dem
in heutiger Hauptverſammlung des hieſigen Krieger und Land
wehr vereins erſtatteten Jahresbe richte betrugen die Ein
nahmen im verfloſſenen Vereinsjahre 1183,72 Mk., während ſich die
Ausgaben auf 10.7,46 Mk. bezifferten. Das Vereinsvermögen
beläuft ſich auf 6783,06 Mk. und iſt zum größten Theil bei der
hieſigen Stadtſparkaſſe eingezahlt. Der ſeitherige Vorſtand wurde
einſtimmig wie dergewählt. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät
des Kaiſers ſoll in folgender Weiſe ſtattfinden Am 26. Januar
Abends Zapfenſtreich, am 27. Morgens Weckruf, um 10 Uhr Kirch-
gang, Abends Theater und Ball im Döring'ſchen Saale. Nach dem
Kirchgange wird die Vertheilung der Denkmünzen zur Erinnerung an
die 100jährige Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms I. geſchehen.

M Zörbig, 7. Jan. r r Jubiläum.Schneller Tod. Bahnfrage.) Die hieſige Bäcker
Jnnung, gegründet im Jahre 1798, begeht demnächſt die Feier ihres
hundertjährigen Beſtehens. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die
Innung auch an die Vorſtände auswärtiger Jnnungen Einladungen
u der Feier ergehen zu laſſen. Auf hieſiger Herberge iſt geſtern

bend in der ſechsten Stunde, wenige Minuten, nachdem derſelbe

ſo kleine Portionen trau' ich mir doch nicht zu

ugereiſt war, ein fremder Arbeiter r Derſelbe heißt, demnehmen nach, Karl Große und iſt aus Schwerz (Saalkreis) ge

bürtig. Sicherem Vernehmen nach iſt der Eiſenbahngeſellſchaft
Burchardt u. Comp. zu Berlin in Sachen des Baues der Kleinbahn
CöthenRadegaſt Zörbig das Enteignungsrecht verliehen worden.

Eisleben, 9. Januar. (Neues von der ekektriſchen
Bahn.) Ueber die Fahrgeſchwindigkeit auf rer elektriſchen
Kleinbahn Hettſtedt--Mansfeld-Eisleben-Helfta ſteht
noch nichts feſt, da die diesbezüglichen Beſtimmungen erſt im Termin
zur Planfeſtſtellung von den beiden genehmigenden Behörden, der
Regierung zu Merſeburg und der Ciſenbahn Direktion zu Halle,
geiroffen werden. Vorausſichtlich wird die Geſchwindigkeit nach den
Anträgen der Firma Kramer u. Co. in den Ortslagen 8, 10
und 12 km je nach den Steigungs- und örtlichen Verhältniſſen,
außerhalb derſelben 25 km in der Stunde betragen. Als Be
triebs mittel ſind vierachſige Wagen von ca. 11 m Länge
in Ausſicht genommen und von der Ciſendahn Direktion zu Halle
bereits geprüft und genehmigt. Ein ſolcher Wagen enthält
40 Sitz- und 10 Stehplätze in zwei Klaſſen, doch iſt über
die innere Eintheilung noch keine Entſcheidung erfolgt. Ein Zug
wird gewöhnlich nur aus einem Motorwagen beſtehen, der im Be
darfsfalle einen Anhängewagen mitführt. Für den inneren Ver-
kehr in Eisleben d. h. nach den Friedhöfen und nach Helfta ſind
kleinere Wagen von 8 m Länge mit 20 Sitz- und 10 Stehplätzen in
Ausſicht genommen.

8 Erfurt, 9. Jan. (Güterverkehr.) Auf dem hieſigen
Güterbahnhofe iſt der Verkehr in dem 4. Quartal des Jahres
1897 ein ganz gewaltiger geweſen. An Frachtſtückgütern
ſind abgegangen 8758 Tonnen (à 1000 Kilogramm), angekommen
7553 Tonnen in Wagen ladungen ſind abgegangen 24 182
Tonnen, angekommen 89 512 Tonnen. Für Frankaturen und Fracht-
beträge für angekommene Güter wurden in dieſer Zeit rund 800 000
Mark erhoben und an Nachnahmen 152 000 Mk. an hieſige Verſender
ausgezahlt. Jm Güterbahnhofe verkehrten im vergangenen Viertel-
jahre täglich gegen 60 Güterzüge, die im Durchſchnitt mit 60 bis
150 Wagenachſen belaſtet waren. Jm reinen Ortsverkehr wurden
täglich 390 Güterwagen und im Umladeverkehr 100 bis 120 Güter-
wagen ent und beladen. Zur Abfertigung dieſes rieſigen Verkehrs
waren 120 Beamte und 220 Arbeiter nothwendig. 50 Geſchirre
paſſirten ſtündlich die Ein und Ausfahrt zum Güterbahnhofe.

Niedergebra (Grafſchaft Hohenſtein), 8. Jan. roß
feuer.) Heute Nacht gegen 11 Uhr brach Großfeuer beim
Oekonomen Karl Köh ler aus. Die Wohnhäuſer ſind ſtehen ge
blieben, auch das Vieh wurde gerettet. Scheune und Ställe ſind
niedergebrannt.

Halberſtadt, 8. Jan. (Für die Milde des dies-
maligen Winters) ſpricht die Thatſache, daß ein etwa
200 Perſonen ſtarker Verein aus Halberſtadt das Neujahrs-
feſt in dieſem Jahre bei 5 Grad Wärme (Reaumur) durch ein
Kaffeetrinken im Walde feierlich begangen hat. So etwas
dürfte ſeit Menſchengedenken nicht ſo leicht vorgekommen ſein.

Wernigerode, 9. Januar. (In der letzten Stadt
verordnetenſitzung), deren Dringlichkeit auf Antrag des
Magiſtrats anerkannt wurde, theilte Stadtrath Roch mit, daß auf
Beſchluß des Magiſtrats am Vormittage des 7. d. M. eine außer
ordentliche unvermuthete Reviſion ſämmtlicher ſtädtiſchen Kaſſen
ſtattgefunden habe. Dieſelbe ſei ausgeführt von ihm und den
Stadtverordneten Schwanecke und Seidler, wobei man Alles in beſter
Ordnung gefunden habe. Hierzu bemerkt die „Wern. Ztg.“, daß in
einigen auswärtigen Zeitungen die Ereigniſſe, welche ſich hier in letzter
Zeit zugetragen haben, in Verbindung gebracht ſind mit „vermuthlich“
beſtehenden Unregelmäßigkeiten in den ſtädtiſchen Kaſſen. Es kann
dem nicht entſchieden genug entgegengetreten werden. Das ſo traurige
Ende unſeres Erſten Bürgermeiſters iſt der Abſchluß einer ſchweren
Gehirnkrankheit und nur befliſſentliche Gehäſſigkeit kann den Verſuch
gemacht haben, die Ehre des Verſtorbenen in dieſer Art zu beſudeln.
Für die am Mittwoch erfolgte Verhaftung des Beigeordneten liegen
nur die bereits mitgetheilten Gründe vor. Inzwiſchen iſt auf Antrag
des Magiſtrats der Reg.Rath Erxleben aus Magdeburg hier einge
troffen und hat die kommiſſariſche Verwaltung der ſtädtiſchen Ange
legenheiten übernom en.

Quedlinburg, 9. Januar. (Von der hieſigen
ſtädtiſchen Arbeitsnachweisſtelle) wurden im ver
floſſenen Jahre von Arbeitgebern in 698 Fällen 1981 Arbeitnehmer
verlangt es konnten 1330 nachgewieſen werden. Von Arbeitnehmern
wurde die Nachweisſtelle in 1795 Fällen in Anſpruch genommen
es konnte in 1330 Fällen Arbeit nachgewieſen werden.

V Magdeburg, 9. Januar. (Der Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes) in Magdeburg hat beſchloſſen, die
Generalverſammlung für das Jahr 1898 dorthin einzuladen

Barby, 7. Januar. (Einführ ung Jm Seminar
wurde geſtern J der von Kammin i. Pr. hierber verſetzte
Seminardirektor Grün dler durch den Schulrath Frieſe aus
Magdeburg eingeführt.
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Patentſchan. Angemeldet von: Chriſtian Hagans,
Erfurt Lokomotive mit vier Dampfcylindern. A. Friedrich, Salz
wedel und W. Schneider, Zuckerfabrik Klepzig b. Cöthen: Reibahle
mit in Schlitzen einer koniſchen Hülſe verſtellbaren Meſſern. Carl
Dörrries, Herzberg a. H.: Trommelfilter. NimrodGewehr-Fabrik,
Thieme u. Schlegelmilch, Suhl: Vorrichturg zum Abfeuern zweier
Läufe mittels eines Abzuges. Ertheilt an: W. Zimmermann,
Erfurt: Badewanne. Nr. 96244. J. Fritſche, Magdeburg
Waſchmaſchine für Rüben, Kartoffeln u. dgl. Nr. 96199.

Weiß, Halle a. S. Zuſchneideſcheere. Nr. 96294. H. Kegel,
albe a. S. Sackoffenhalter. Nr. 96282. Uebertragen an:

Oskar Mohr, Rudolſtadt: Tragſtift aus Schiefer für Glühkörper.
Nr. 91722.

Defſau, 8. Januar. (Apothekenverkauf.) Die hieſige
Adler-Apotheke iſt für den Kaufpreis von 320000 Mk. in
das Eigenthum des Apothekers Markgraf aus Berlin über
n Der jetzige Beſitzer hatte ſie vor wenigen Jahren für
19 Mk. erworben, darin aber viele der Neuzeit entſprechende
Verbeſſerungen anbringen laſſen.

O. Cöthen, 9 Januar. (Elektriſche Centrale.) Wie
die „Cöth. Ztg.“ erfährt, ſchweben neuerdings wieder Verhandlungen
zwiſchen einer Elektrizitäts Geſellſchaft und dem hieſigen Magiſtrat
wegen Errichtung einer elektriſchen Centrale
am hieſigen Platze.

Dohndorf (Kr. Cöthen), 9. Januar. (Neue Glocke.)
Unſer Ort beſitzt in ſeinem alten Kirchthurm zwei Glocken,
die zu den älteſten Anhalts gehören, ja, eine derſelben kann, wie
Hofprediger SchubartBallenſtedt in ſeinem Werke „Die Glocken im
Herzogthum Anhalt“ feſtgeſtellt hat, Anſpruch darauf machen, mit
dem Jahre 108 die älteſte zeitlich beſtimmte Glocke überhaupt zu
ſein. Das Geläut dieſer beiden alten Glocken die zweite ſtammt
aus dem 12. Jahrhundert hat jetzt durch Aufhängen einer neuen,
d die am Weihnachtsfeſte eingeweiht wurde, eine Ergänzung
erfahren.

Aus Thüringen, 8. Jan. (Zur Reichstagswahh) wird
der „Magd. Ztg. über die Kandidatur des nationalſozialen Pfarrers Nau
mann im Kreiſe Jena Neuſtadt u. a. geſchrieben „Bemerkenswerth iſt es,
daß unſere unter demokratiſcher Leitung ſtehenden Freiſinnigen, die aller
dings ſchon die ſeltſamſten Wandlungen durchgemacht und ſich
nacheinander mit dem Wildliberalen Wiſſer, mit den Bodenreformern,
mit den Volksparteilern und den ſüddeutſchen Demokraten
befreundet haben uud der Sozialdemokratie ſtetsSympathie zeigen, Herrn Naumann durch ihr Jenger Organ das
lebhafteſte Wohlwollen bekunden. Ob ſie Naumann zum Siege ver
helfen oder durch Begünſtigung ſeiner Kandidatur den Sieg der
Sozialdemokraten fördern wollen, muß zur Zeit dahingeſtellt bleiben.
Die Sozialdemokraten haben auch diesmal den Maler Leutert
aus Apolda als Kandidaten aufgeſtellt. Die Konſervativen, National
liberalen und der Bund der Landwirthe haben hinſichtlich des Kan
didaten noch keine Entſcheidung getroffen es iſt zu erwarten, daß
es auch diesmal zu einer Verſtändigung zwiſchen ihnen kommt. Der
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Aus Thüringen, 8. Januar. (Vom milden Winter.)

An vielen Stellen ſieht man die Wieſen grünen und ohne große
Mühe kann man jetzt in den Fluren bunte Blumenſträußchen
ammeln. Aus der Gegend von Koburg wird das Balzen der
Auerhähne berichtet, aus Schleuſingen der Fang einer Kreuzotter,

derzeitige Rteichstagsabgeordneie Walther wird nicht wieder.

aus Pößneck, Altenburg und anderen Orten das Erſcheinen der
Staare.

I Frankenhauſen, 8. Januar. (Vom Technikum.)
Direktor Müller beabſichtigt Ende März bezw. Anfang April d. J.
von der Leitung des hieſigen Technikums zurückzutreten. Der Fort-
beſtand des Technikums erſcheint jedoch geſichert. Architekt und
Kunſtmaler Krug beabſichtigt, die Leitung desſelben zu übernehmen.

t Kranichfeld, 8. Januar. (Elektriſche Zentrale.) Auf
Anregung des Bürgermeiſters Schneider in Blankenhain treten die
Ge meindevorſtände der Städtchen Blankenhain, Berka, Kranichfeld
und Tannroda morgen in Berka zu einer Beſprechung zuſammen.
Es handelt ſich um Verſorgung genannter Städte mit Elektrizität
zu Beleuchtungs- und Jnduſtriezwecken. Die elektriſche Zentrale wird
von einer Berliner Firma in Tannroda errichtet.

t. Jlmenau, 8. Januar. (Der Gemeinderath) hat in
einer geſtrigen Sitzung mit 13 gegen 5 Stimmen die Zuſicherung
eines Gemeindebeitrages von 70 000 Mk. für eine direkte Eiſenbahn
linie Schleuſingen-Jlmenau-Saalfeld beſchloſſen.

t. Apolda, 8. Januar. (Großfeuer.) Heute Morgen
gegen 6 Uhr iſt das erſt voriges Jahr neuerbaute Gehöft des
Bürgermeiſters Eulenſtein in Hohlſtedt in Flammen aufgegangen.
Es verbrannten zwei Scheunen, zwei Stallungen und zwei Schuppen
mit ſämmtlichen Futtervorräthen und auch eine Dreſchmaſchine.

T Eiſenach, 8. Januar. (Zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs), der ſich etwa im geſchäftlichen
Verkehr unſerer Stadt geltend macht, hat der Gewerbeverein in Ver
bindung mit dem Kaufmänniſchen Verein eine aus acht Herren be
ſtehende Kommiſſion eingeſetzt, die ſich heute zum erſten Male an die
Oeffentlichkeit wendet und unter Hinweis auf die beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen ihre Wirkſamkeit ankündigt.

d Dresden, 9. Januar. (Die Anweſenheit des
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts v. Podbielski)
in Dresden galt der einer telephoniſchen Ver-
bindung zwiſchen Dresden und Nordböhmen, welche für
die Elbſchifffahrt, den Kohlenverkehr, den Zoll und Reiſererkehr c.
von Wichtigkeit iſt. Die ſeitherigen Beſtrebungen zur Herbeiführung
erwähnter Verbindung ſcheiterten an der von der Kaiſerl. Oberpoſt
direktion erhobenen hohen Forderung für die Geſprächsgebühr (2 Mk.).
Gegenwärtig beſteht größte Ausſicht, daß mit dem Satz für das
telephoniſche Geſpräch auf eine Mark herabgegangen werde.

Dresden, 8. Januar. (Ueber das ſchon kurz ge
meldete furchtbare Familiendrama) in Kaditz be-
richten die „Dr. N.“ folgendes Nähere Ein entſetzliches, vierfachen
Mord und Selbſtmord umfaſſendes Familiendrama hat ſich in unſerem
ſonſt ſo friedlichen Nachbardörfchen Kaditz a. E. abgeſpielt. Dort
wohnie in dem Hauſe Hauptſtraße 39, und zwar in einem Dachlogis,
der Former Johann Gottlieb
3 Kindern (2 Knaben und 1 Mädchen) im Alter von 3--5 Jahren.
Am Neujahrstage Vormittags erſchien auf dem Gemeindeamte der
Beſitzer des obengenannten Hauſes und meldete, daß man
ſeit Mittwoch von der Jahn'ſchen Familie Niemand zu
ſehen bekommen habe und daß ſich trotz wiederholten
Klopfens und Rufens an der von innen verſchloſſenen Thür in der
Jahnſchen Wohnung nichts rühre. Mittelſt Leiter wurde nunmehr
durch ein Fenſter in die Jahnſche Wohnung eingeſtiegen. Den Ein
tretenden bot ſich ein grauſiger Anblick dar. Die drei Kinder
lagen entkleidet, aber ſorgſam zugedeckt als Leichen in ihren Betten,
jedes eine Schußwunde in der linken Schläfe. Auf dem Sopha ſaß,
etwas hintenübergelehnt, Frau Jahn, ebenfalls todt mit einer
Schußwunde in der linken Schläfe, und am Kopf
ende des Sophas ſaß auf einer kleinen Bank in zu
ſammengekauerter Stellung der Mörder und Selbſtmörder Jahn
mit gleichfalls durchſchoſſenem Kopfe. Auf einem vorgefundenen,
von Jahn geſchriebenen Zettel erklärt dieſer, daß er durch die Krank
heit ſeiner Frau in Verbindung mit Nahrungsſorgen zu dem Schritte
veranlaßt worden ſei und im Einverſtändniß mit ſeine,r
Frau gehandelt habe. Die Kinder habe man nicht zurücklaſſen
wollen. Jahn war ein fanatiſcher Menſch, der ſich auch lebhaft mit
Politik und ſozialen Fragen beſchäftigte. Er war wiederholt beſtraft
im vorigen Jahre hat er 6 Monate wegen Diebſtahls zu verbüßen gehabt.
Die Familie iſt aber in dieſer Zeit, wo ſie ihres Ernährers beraubt
war, ausgiebig unterſtützt worden und man hat der kranken Frau
auch auf Koſten der Kirchenkaſſe eine Pflegerin beſtellt. Ebenſo iſt
die Familie zu Weihnachten von verſchiedenen Seiten, namentlich
auch von dem Ortsgeiſtlichen, mit Geſchenken bedacht worden, ſo daß
fich Jahn am zweiten Weihnachtsfeiertage, als er mit ſeiner Frau die
Kirche beſucht hat, ſelbſt bewogen gefunden hat, dem Paſtor Henrici
perſönlich ſeinen Dank abzuſtatten. Mit Mord- und Selbſtmord-
gedanken ſcheint er ſich indeſſen ſchon ſeit längerer Zeit getragen zu
haben wenigſtens hat er es nicht an diesbezüglichen Aeußerungen fehlen
laſſen, und der Gemeindevorſtand hat ſich ſogar genöthigt geſchen,
dem Jahn ein Revolver, mit dem er Schießverſuche angeſtellt hat,
abzunehmen. Als es Jahn im vorigen Jahre nach Verbüßung der
erwähnten Gefängnißſt'afe nicht hat gelingen wollen, Arbeit zu
finden, iſt ihm ſolche durch Vermittelung des Diakonus Schreckenbach
verſchafft worden, und ſein Prinzipal hat ſpäter auf Befragen erklärt,
daß er mit Jahn vollkommen zufrieden ſei. Neuerdings hat dem
Jahn abermals Beſtrafung wegen eines vor mehreren Jahren be-
ganz enen Fiſchdiebſtat ls in Ausſicht geſtanden, und das mag ſeinen
furchtbaren Entſchluß vollends zur Reife gebracht haben.

Dresden, 9. Januar. (Petition.) Der ſächſiſchen Re
reichten 8000 Bahnarbeiter eine Petition ein, worin ſie um

eſſerung der Wirthſchaftslage, Einführung des Achtſtundentages
und Penſionsberechtigung bitten.

Braunſchweig, 9. Januar. (Dem Landtag) geht dem
nächſt eine Vorlage wegen Abbaus der ſtaatlichen Kaniſalzlager bei
Remlingen an der Aſſe durch Privatunternehmer zu.

Ve rmiſchtes.
Zu milden Zwecken vermachte der Stadtälteſte Ferdinand

Don örlitz ſein geſammtes Vermögen von ungefähr
Wolfsjagd. Am Shylveſtertage hatte ſich zu dem in Sczroczyn

bei Maryampol an der preußiſchruſſiſchen Grenze wohnenden Abbau
beſitzer Zaborowski ein Fleiſcher aus S. geflüchtet, der, wie er berichtete,
von Wölfen angefallen, ſich vor dieſen nur dadurch, daß er ihnen die
mit Fleiſch gefüllte Mulde preisgab, retten konnte. Da an demſelben
Tage Herrn Z. ein Arbeitspferd gefallen war, ſo wurde der Kadaver
des Pferdes in die zum Hofraum führende Einfahrt t und
liegen gelaſſen, da der Beſitzer hoffte, die Raubthiere auf dieſe Weiſe
am beſten zum Schuß bekommen zu können. Herr Z. nebſt
ſeinen erwachſenen Söhnen warteten bis zum frühen Morgen ver-
gebens auf das Erſcheinen der Wölfe. In der nächſt
folgenden Nacht, in der ziemlich ſtarker Schnee gefallen war,
näherten ſich die Wölfe wieder dem Gehöft. Scharf witternd betrat
das vorderſte der Thiere a htig die Einfahrt; ihm folgten die
anderen auf dem Fuße. Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille.
Mit Geheul ſtürzten ſich dann die ausgehungerten Beſtien auf den

gierig ſchlingend und ſich um jeden Fleiſchfetzen beißend.
da krachten mit einem Male die Feuerſchlünde von vier doppel

läufigen Büchſen, und ſieben Wölfe blieben auf dem Platze.

Halleſches Kunſtleben.
Lieder und Terzetten- Abend. Wenn doch alle muſika

liſchen Abendunterhaltungen ſo angenehmer Art wären wie die geſtrige
im Saale der Vereinigten Berggeſellſchafr““! Wie könnte ein
Sonntag Abend auch ſchöner ausgefüllt werden, als durch die Kunſt,
welche in die mannigfaltigen Spannungen und Verwicklungen des Tages

ahn mit ſeiner Ehefrau Minna und

die befriedigende harmoniſche Löſung wenn nicht dringt, doch
wenigſtens zaubert. Und wenn dieſe Kunſt durch drei ſo anmuthige
Erſcheinungen vertreten wird, die zu dem Sympathiſchen des äußeren
Eindrucks eine ernſte Auffaſſung von der Hoheit ihrer Kunſt und ein ge
diegenes Können mitbringen, ſo wird ein ſolcher Liederabend zu einem
recht genußreichen, und es blieb in dieſem Falle nur der Wunſch
offen, daß ſich ein zahlreicheres Auditorium eingefunden hätte, ſo
wohl im Intereſſe der drei jungen Künſtlerinnen, als ganz beſonders
im eigenen. Der Erfolg des Abends war in der That ein ſehr er
freulicher und der lebhafte Beifall ſicher auch ein wohlverdienter
Dank für reichlich empfangenen Genuß. Selbſt wer mit dem Ve-
denken gekommen war, daß das Programm zu eintönig ſein würde
und irgend eine inſtrumentale Ergänzung erfordere, wird die an-
genehme Beobachtung an ſich gemacht haben, daß nach den beiden
ebenſo ſchönen wie vortrefflich geſungenen Eingangsterzetten von
Garcia und Cherubini das Jntereſſe bis zum Schluſſe durch den
Wunſch wachgehalten wurde, nun auch jede einzelne der
drei Stimmen, die ſich im Enſemble ſo wunderſchön
uſammenfügten, für ſich allein kennen zu lernen. Jeden-
alls haben die drei Damen ſchon oft und viel zuſammen geſungen, ſonſt

wäre dieſe immer ſchwer zu erreichende Uebereinſtimmung, dieſer eben
mäßige Zuſammenklang und dieſe Gleichmäßigkeit der Aus-
ſprache und der Tonſtärke, wie ſie beſonders in Dem
chwermüthigen Schumann'ſchen und dem rührenden Brahms'ſchen
erzette zur Geltung kommen, ſchwer denkbar. Auch das „Blau-

blümelein“ von HeymannRheineck und die „Weiße Roſe“ von
Bendl gefielen mit Recht ſehr, während die Kompoſition z dem ewig
jungen Preiſe der „Tage der Roſen“ aus Roquettes „Waldmeiſters

rautfahrt“ durch den banalen Polkatalt leider etwas aus dem
Rahmen des ſonſt vornehmen Programms herausfiel, wie es merr
würdigerweiſe auch von den übrigen Roſenliedern dieſes Komponiſten
ſich nicht zum Vortheil abhebt. Auch die Einzelvorträge der drei Sänge-
rinnen wieſen recht viel Erfreuliches auf und bewieſen, daß alle drei
eine vorzügliche Schule genoſſen haben und Frau Profeſſor Joachim
alle hte machen. Fräulein Viechelmann (Sopran)
ſang die zwei Lieder von Schumann, den „Nußbaum“ und„Er iſt's“ ganz vorzüglich mit angenehmer Stimme, reiner Jntonation,
warmer Empfindung und weiſer Behandlung der nicht allzu großen
Stimmmittel, wogegen das kleine Malheur gar nicht in Betracht
kommt. Textausſprache, Klangfarbe und Geſangstechnik ſind auch an
der Altiſtin Frl. Juana Heß zu rühmen, die eine ſehr ausgiebige

Stimme keſitzt, aber meines Erachtens etwas mehr Maß halten könnte
ſie ging zu verſchwenderiſch mit dem vorhandenen reichen Stimm-
fonds um, und ſo klang einiges etwas zu maſſiv, am abgerundetſten
war der Vortrag von Schuberts „Aufenthalt“. Die Mezzoſopraniſtin

Fräulein Maria Walter behauptet unter den dreien wohl
den erſten Platz. Wenn ſich zu einer Stimme von dieſem Umfange
und dieſer Klangfarbe, Eigenſchaften, die ſchon recht ſelten ſind, auch
noch ein warmes muſikaliſches Empfinden und eine gediegene Aus

bildung e ſo ſind alle Erforderniſſe einer vortrefflichen
Sängerin rorhanden und als ſolche führte ſich Frl. Walter auch
durch das Ave Maria von Luzzi und den Waldſee von Berger ein.
An Stelle des Zeiſigs von Wittich hätte ich allerdings lieber etwas
anderes von ihr gehört. Die Stimme iſt eigentlich viel zu koſtbar
für ſolche Nigaiſerie, und das letzte Lied braucht traditionell doch nicht

immer leichteren Geonres zu ſein. B.Konzert des Lehrergeſangvereins. Am Mittwoch den
12. Januar, Abends 7 Uhr, veranſtaltet in den „Kaiſerſälen“ der
durch Pflege der ſchönſten und edelſten Blüthen aus den Bereiche
des Männergeſanges bereits vortheilhaft bekannte hieſige Lehrerge-
ſang verein unter der bewährten Leitung des Herrn Profeſſor
O. Reubke in dieſer Saiſon ſein erſtes großes Winterkonzert.
Der Verein ſelbſt wird außer zwei ſchlichten „alt deutſchen
Liedern“ und zwei äußerſt duftigen zarten Lie dern von
R. Schumann drei größere Chöre mit Orcheſt er zur Aus-
führung bringen, nämlich einen ſchwungvollen Siegesgeſang
(„Salamis“) von Gernsheim, ein gut charalteriſirtes Kampfge
mälde voll Siegeszuverſicht und getäuſchter Hoffnung v. Rheinberger
„Das Thal des spingo“ und ein maleriſch vollendetes
Naturbild von H. Götz: „Es liegt ſo abendſtill der See.“
Als Solokraft wird die namentlich in Nord- Deutſchland rühmliſt de-
kannte Konzertſängerin Frl. Marie Busjäger aus Bremen
mitwirken und Lieder von Haydn, Brahms, Umlauft,

rieg und Hermann beiſteuern. Den orcheſtralen Theil führt
die geſchätzte Kapelle des 36. Jnf.-Regts. aus. Dieſer kurze Hin-
weis und die Ausſicht auf einen Genuß edelſter Art dürfte genügen,
das Intereſſe des für wahre Kunſt erwärmten Publikums wachzu-
rufen. Der Billetverkauf findet in der Muſikalienhandlung von
H. Hothan ſtatt.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 12. Januar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 12. Januar, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 12. Januar, Abends

6 Uhr Bibelſtunde; Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienſtag, den 11. Januar, Abends

8x Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
Zu St. Georgen Mittwoch, den 12. Januar, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Kommunion Oberpred. Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom. 8. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Poſtſchaffner Heinrich Taube, Streiberſtr. 4

und Emma Müller, Königſtr. 82. Der Zimmermann Paul Börtcher,
Salſitz und Joſepha Schumann, KleinOſida. Der Zimmermann
Auguſt Meißner, Giebichenſtein und Emma Schlegel, Oſtrau. Der
Bergmann Karl Plato, Nietleben und Minna Schliebe, Lieskau.Seh a wirth Ludwig Berger, Halle und Amalie Fahrmeyer,

eeſedau.

Eheſchließungen Der Werkmeiſter Leonhardt Schwegler und
Klara Schröder, Halle. Der Zimmermann Hermann Pfeil und
Eliſabeth Juſt, Glauchaerſtr. 38. Der Schuldiener Hermann Gödel,
Franckeplatz 1 und Eliſe Zoche, Weidenplan 22. Der Handarbeiter
Ernſt Müller und Anna Koderiſch, Mühlberg 7. Der Stellmacher
meiſter Hermann Mußtopf, Giebichenſtein und Minna Neumärker,
Moritzkirchhof 11. Der Bierfahrer Paul Jſecke, Giebichenſtein und
Minna Hoffmann, Sophienſtr. 26. Der Carouſſellbeſitzer Friedrich
Brachmann, Mühlberg 4 und Martha Fiebig, Mühlberg 9. Der
e Emil Frühauf, Leipzigerſtr. 16 und Minna Liebke,

iebichenſtein. Der. Eiſendreher Zietſch, Thomaſiusſtr. 42
und Martha Dippold, Fleiſcherſtr. 25. Der Klempnermeiſter Karl
Schröder, Bernburgerſtr. 20 und Klara Schönemann, Lafontäneſtr. 6.
Der Lokomotivheizer Wilhelm Steinbrecher, Bernhardyſtr. 15 und
Anna Schönemann, Thurmſtr. 156.

Geboren: Dem Polizei Bureau Gehilfen Wilhelm Erny,
Blücherſtr. 10. T. Margarethe Johanne Anna. Dem Eiſendreher
Paul Kain, Beeſenerſtr. 18, S. Kurt Walther Paul. Dem Barbier
und Friſeur und Friſeur Franz Otto, Wuchererſtr. 73, S. Guſtav
Hermann Franz. Dem Cigarrenmacher Richard Hörich, Thorſtr. 37,
S. Hans Willy. Dem Bäcker Guſtav Strehler, Brunoswarte 22,
S. Eduard Karl Guſtav. Dem Fleiſcher Hermann Rümpler, Tauben-
ſtraße 12, S. Walther Hermann. Dem Schneider Friedrich Borne
mann, Sternſtr. 5, S. Fritz Paul Ernſt. Dem Handarbeiter Karl
Hartmann, Weingärten 37, T. Thereſe Ella. Dem Glaſer Louis
Pöllner, Schillerſtr. 15, T. Frieda Martha Helene. Dem Bäcker
und Konditor Wilhelm Ziegler, Thurmſtr. 154, T. Agnes Klara
Anna. Dem Handarbeiter Karl Pinkert, Wörmlitzerſtr. 95, S.
Friedrich Ferdinand. Dem Handarbeiter Bruno Teichmann, Wein-

ärten 29, T. Hildegard Katharina Eliſabeth. Dem Friſeur Wilhelm
ennſtedt, Spitze 15, S. Kurt Walther Willy.

Geſtorben: Des Zimmermann Hermann Pechmann S.,
19 Std., Wuchererſtr. 36. Des Former Ernſt Stengel T. todtgeb.,

11J. Vereinsſtr. 7. Des Pfefferküchler Olto Wieſchke T. Emilie,
2 T., Leſſingſtr. 6.. Der Kaufmann Max Schmidt, 29 J., Weiden-
plan 25.

Staudesamts- Nachrichten von Cröllwitz

Meldungen vom 1. bis 8. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter O. Bellmann, Ludwigſtr. 12

und A. Hoffmann, Schulberg 17.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher F. K. Stenzel, Schulberg 16

und W. M. Merz, Friedrichſtr. 2.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter E. Engler, Dölauerſtr. 18,

S. Ernſt Arthur. Dem Arbeiter F. Sur, Thalſtr. 26, S. Franz
Karl Otto. Dem Krankenwärter W. Konczaf, Steinſtr. 16,
S. Friedrich Georg. Ein unehe!. S., Thalſtr. 35.

Geſtorben: Des Zimmeemann O. Hunold S. Louis Otto,
4 J., Schulberg 15.

e EmBD qmBerantr wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gevensleben, für
den Jnſerarentheil Gruſt Huebſch, deide in Halle. Sorechſtünden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion derreifenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, iondern lediglio „An die Redantion der Dalle ſchen
Zeitung in Daille a. S. zu adreſſiren.

garantirt solido,
Sammte, Plüſche u.

Veluets liefern direkt
an Private. Man

Seidenstoff
verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten

von Eiten Keussen, nen Grefeld.

AIIe Amzeigen,
welche Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von den
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Gewerbliches Schnutzweſen.
Geographiſche Benennung im Waarenzeichen.

(Originalmittheilung vom Patentbureau Sack, Leipzig.)
Nach S 4 des Geſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen kann

die Eintragung eines Zeichens verſagt werden, wenn dasſelbe An
gaben über den Ort der Herſtellung der betreffenden Waaren aufweiſt.

Dieſe Beſtimmung hat aber nicht im ſtrengen Sinne des Wortes
Geltung, ſondern nur dann, wenn zwiſchen der Waare und dem Ort
der Herſtellung derſelben ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht, aus
welchem die Verbraucher oder Käufer den Schluß ziehen können, daß
die betreffende Waare auch aus dem im Waarenzeichen benannten Orte
oder Lande herſtamme. Aus dieſem Grunde wurde z. B. das Wort
zeichen „Litthauer Magenbitter“ von der Eintragung ausgeſchloſſen,
weil Litthauen allgemein als Liqueur erzeugender Landbezirk gilt und
Litthauer Liqueur ſo zu ſagen eine Art Allgemeinbegriff bildet.
Ebenſo wurde auch das Wortzeihen „Epirus“ für türkiſche Tabake
als nicht eintragsfähig erkannt, weil hierdurch eine türkiſche Provinz
bezeichnet wird, deren Name zur Annahme verleiten könnte, der be
treffende Tabak ſtamme aus Evpirus.

Anders verhält es ſich bei Phantaſiebezeichnungen, welche eine
Ortsbenennung in ſich ſchließen. Es iſt z. B. das Wort „Jndia“
für chemiſchtechniſche Erzeugniſſe als zuläſſig erklärt, weil die Ver
braucher in dieſem Falle ſich nicht denken können, daß die chemiſch
techniſchen Artikel aus Jndien ſtammen und überdies Indien als ein
r Allgemeinbegriff und nicht als Ortsbeſtiimmung aufzu
aſſen ſei.

Auch die Worte „Ruhrperle“, „Rheingold“ für Getränke ſind
als eintragungsfähig erachtet, weil dieſe Bezeichnungen im letzten
Theil des Wortes willkürliche, den Charatter des Phantaſiewortes
bedingende Zuſätze enthalten.

er Verfaſſer iſt gern bereit, den Abonnenten der „Halleſchen
eitung“ koſtenlos Auskünfte auf dem Gebiete des gewerblichen
chutzweſens zu ertheilen.

A N SH Fernspr. 1007
gr. Steinstr. Salon- und Hängelampen.

Fnmilien-zingj richten.
Verlobt: Frl. Elli Jahn mit Hrn. Wilhelm Soltau, Beamter der

Deutſchen Bank Magdeburg Berlin). Frl. Gertrud Tonne
mit Hrn. Premier Lieutenant Max Afenius Magdeburg
Braunſchweig). Frl. Lucie Moſenhauer mit Hrn. Kaufmann
Otto John (Magdeburg). Frl. Eliſe Müller mit Hrn. Lieutenant
Ernſt v. Hartwig (Klein-Lübars Saarlouis). Frl. Martha
Hellig mit Hrn. Kaufmann Robert Koch öderſtedt). Frl. Alice
Cramer mit Hrn. Ingenieur Orloff Hanſen (Oſchersleben).

w. Hr. Klaus v. Behr mit Frl. Marie v. Heyden
ritzow).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Valentin Baumgarten (Magde-
burg). Hrn. W. Kramer (Magdeburg-Wilhelmsſtadt). Hrn.
Kunz v. Prittwitz und Gaffron (Verlin). Hrn. Alexander von
Stiegler (Boraviec bei Sobotka). g

Geſtorben: Hr. Lehrer Otto Wiebeck (Neuhaldensleben). Fr.
Erna v. Holſtein geb. Winckelmann (Schwerin). Hr. Wirkl.
Geh. Rath Hans Hartwig Ernſt Lehnsgraf Bernſtoff-Güldenſteen,
Erboberjägermeiſter und Kammerherr (Woteiſen).

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Mittheilung,
daß unſere heißgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß
mutter, die verwittwete Frau Oberſteiger

Spengler
Sonnabend, den 8. d. M., früh 21 Uhr im 71. Lebensjahre
nach längerem und hartem Todeskampf ſanft entſchlafen iſt.

Halle a. S.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 uhr
g Eisdorf ſtatt.

c c cFür die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme am Hin
ſcheiden unſeres unvergeßlichen Vaters, des

Rentiers Carl Herzau
ſagen innigſten Dank

Halle a. S., den 8. Januar 1898.
409] Die trauernden Hinterbliebenen.

EJS 22---
e 52S

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren Entſchlafenen,
können wir nicht unterlaſſen, für die zahlreichen Beweiſe der
Liebe und Theilnahme, die überaus reichen Blumenſpenden,
insbeſondere aber Herrn Paſtor Schubert für die troſtreichen
Worte am Grabe, Herrn Lehrer Schütze und der lieben Schul-
jugend für den erhebenden Geſang, vor Allem aber den Kriegern
von Domnitz für das ſo ehrenvolle Geleit, unſern tiefgefühlten
Dank auszuſprechen.

Domnitz, den 8. Janvar 1898.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

444) Adelheid Stoye geb. Kiesler.



bacao-Uersanct-Geschäft Reinh. Gebhardt Nachf.
Fernsprecher 4553. Halle a. S- Rannischestr. 20.

Specjahmarle: Maiglöckechen, à Pfund 2 Marhk,
l. à Pfund 80 Mark,

II. à Pfund 60 Mark,
I. à Pfund 40 Mark.Cacaos

Verner

Hafer- Cacao t Pfund 1,20 Marſk,
Pfund 0,99 Mark.

Detail-Verkauf im Hause, Versandt von 5 Pfund an portofrei.

Lehrer-Gesangverein Halle a. S.
(Direktion: Professor Reublse).
den 12. Januar 1898, Abends 7 Uhr

in den Caisergäſers

Gon cent
unter gefülliger Mlitwirkung der Concertsängerin Früul. Harie Busgjäger-Bremen.

GOrehester: DBie Kapelle des 36. Inſ.- Regiments
Programm: Ouverture. Chöre mit Orchester von Gernsheiſm,

Goetz und Khelnberger. Ckorlleder. Arie
mit Orchester von Haydn. Lieder am Clavier von
Brahimms, Vmlauft, Gräeg und Hermann

Karten zu 2.50, 1.50 u. 1 Mk. in der Musikalienhandlung von H. Hothan.

Gr. Stoinstrasso. [270

Mittwoch,

7 S e e T 27 J 77 a Jehe e s z c Z. e he

t 7
Vorläufige Anzeige!

Vächsten 4mine Operetten-Abemch
von der Kapelle des Herrn Direktor Früedemann.

r. vcWhoyschalkitene ne W Leinen Jerems

Herr Br. Simon: La lttéwature Fraugaise depnis 1848.
8 Vorträge in franzöſiſcher Sprache. Mittwochs von 6-7 Uhr in der ſtädtiſchen
Oberrealſchule. Anfang den 19. Jaunar.

Ac.) zu haben
(443

T

Eintrittskarten (für n 4 für Nichtmitglieder 5
bei Fräulein Gosche, KarlſtraßeDer Vorſtand des Lehrerinnen-Vereins.

Naturwissenschaſtl. Verein für Sachsen u. Thüringen

Nächſten Donnerstag 8 Uhr im phyſikaliſchen Juſtitut der Univerſi-
tät (Eingang Bergſtraße III. öffentlicher Vortrag Herr Profeſſor
rr, Lorenz über: Kälteerzengung und deren praktiſche Anwendung

Die Eintrittskarten (0,50 ſind am Eingang in den Hörſaal zu haben.

433) Her Vorstand35 Dienstag 7 U. UVUeb. für Damen Volkssehb.Simge Anh. Liszt, 13. Psalm. Allsoitiges Prscheinon erbeten.

Anmold. b. Profes (436d se f 9Krankenpflegerverein.
Geübte Kraukenpfleger, Kraukenpflegerinnen, ſowie gut empfohlene aus-

ſchleßliche Wochenpflegerinnen werden koſtenlos en (424

sor Reublke, Schillerstr, 55, Vorm. 10--11 Uhr.

Meldeſtelle Heilgehülfe Räüchter, Königſtraße

rn Lange, Gr.Maſſeur Voumann, Heiſtütr. 47,
Bademeiſter Werner Bad LWittekind.

Knaben Vinger- (Mittel-) Schule u. Vorſchule

in den Franckeſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beiderSchulen zum Oſtertermine d. J. werden täglich (außer Sonntag) von

11 12 nhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen Tauf-
und Jinpfſch in ſind dabei vorzulegen. Gentsech, Jnſpektor.

Höhere Mädchenſchule
der Frauckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen zum Oſtertermin 1898 nimmt der Unterzeichnete an Wochen
tagen zwiſchen 12 und 1 ühr Mittags in ſeinem Amis immer entgegen. Es wird
gebeten, bei der Anmeldung den Tauf- und den Jmpfſchein vorzulegen. (157

Dr. Gaudig., Direktor.

Tanzunterricht.
beginnt Rontag, denDer zweite Carsus unseres Unterrichts

22. Jannar im Saale des „Hotel zum Kronprinz“. Getl. Anmeldungen
erbitten wir in unserer Wohning Blumenthalstrasse 5 oder Bernburger-

sirasse 9. [41E. M V. Rocco. UVUniversitäts-Tanzlehrer.
Die sprechstunde habe ich verlegt nach

Grosse Steinstrasse 29, I Treppe,
gegenüber meiner Wohnung (378

Privat-Dozent Dr. Braunschweig, Augenarzt,

Lohengrin

S Elſa von Brabant

Karmrodt“
Musikalien- und In

Handlung

gehe
strumenten-
c

Reinhold Koeh, Bartüsserstr. 20.
(Fernspr. 57

2

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Rächards.
Dienstag, den 11. Januar 1898.

114. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement.

26. Vorſtellung außer Abonnement.
Gaſtſpiel des Herrn Ferd. Minner vom

Hoftheater in Darmſtadt.
Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen.

Loheng
Romantiſche Oper in

Richard Wag

rm
93 Akten von
ner.In Scene geſetzt vom Direktor

M. Richarbs.
DirigKapellmeiſter ort

zerſone
Heinrich der Vogler, deutſcher

König

Herzog Gottfried ihr
Bruder

Friedrich von Telramund,
brabantiſcher Graf

Ortrud, ſeine Gemahlin
Der Heerrufer des Königs
Erſter
Zweiter Edelknabe
Dritter der ElſaVierter

Erſter
Zweiter Brabautiſcher

Dritter Edler
Vierter

e

e nut
tz Grimm.
n.

Brandes.F. Minner a. G.
H. v. Kuhnenfeld.

J e

L. Dingeldey.
L. Tibelti.
J. Fanta.

Michaelis
Mack.
König.

A. Hartm ann.J Hildebrandt.

G. Förſter.
Th. Raven.
G. Hartmann.

Sächſiſche und thüringiſche Grafen und
Edle, Edelfrauen,

Knechte.
Ort der Handlung

Männer, Frauen,

Antwerpen.
Erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Die neuen Dekorationen
Aue am Ufer der Schelde
2. Akt
„Eiſa's Brautgemach“ ſin
korationsmaler des St
Sterra angefertigt.

„Burghof zu Antwerpen“,

1. r „Eine
bei Antwerpen“.

3. Aktd von vent De
aditheaters W.

Süchſiſch Thüringiſche Aktien Feſeſſſat

für Braunkohlen Verwerthung in Halle a. S.
Auslooſung 4929 Schuldverſchreibungen.

Am 10. Dezember 1897 ſind
Vierzigtauſend Mark mit den Nummern

0045, 0064, 0068, 0089, 0108, 0114, 0158, 0159, 0170, 0171, 0190, 0212,
226, 0242, 0218, 0255, 0262, 0311, 0377, 0384, 0418, 0420, 0454, 0477,

0514, 0595, 0618 0636, 0639, 0641, 0654 0675, 0718, 0737, 0791, 0800,
0802, 0818, 0897, 0965 40 Stück à 500

und
1145, 1146, 1172, 1177, 1190, 1193, 1269, 1288, 1293,1028, 1019,
1375, 1405, 1470, 1496, 1499 20 Stück à 10001335, 1336,

ausgelooſt worden.

Die Zahlung des Rennwerthes erfolgt vom 1. Juli 1898 ab gegen Ein
lieferung der Stücke entweder

bei der Hauvptkaſſe der Geſellſchaft in Halle a. S., oderbei dem rke, Bankverein von Kulisen, Kaempf Co. in
e abei der Magdeburger PrivatBank in Magdeburg,

bei Herren Becker Co- in Leipzig,
bei der Breslauer Diskonto-Bank in Berlin.

Die Verzinſung hört mit dieſem Tage auf.
Mit den ausgelooſten Schuldverſchreibungen ſind zugleich die Anweiſungen

und die nicht fälligen Zinsſcheine einzuliefern, widrigenfalls deren Betrag von dem
Kapital gekürzt wird.

(434Halle a. S., den 8. Januar 1398.
Der Vorſtand.

Kuhlow.
Mein Lebenslauf.

Jm Jahre 1818 zu Gottenz im Saalkreiſe geboren, widmete ich Endesunter
zeichneter mich dem Müllergewerbe, erwarb im Jahre 1844 die Mühle Kritzſchina
und verheirathete mich im Jahre 1848 mit Roſine Beutel aus Rabutz. Aus
dieſer Ehe entſproſſen 10 Kinder, 3 Söhne und 7 Töchter, von denen jedoch 6bereits verſtorben ſind. Nachdem ich meinem jüngſten Sohne Paul die Wirthſchaft

übergeben hatte, dachte ich, er würde mir eine Stütze in meinem Alter ſein. Aber
Gott gedachte es ganz anders. Nach kaum Sjähriger Thätigkeit riß ihn der un
erbittliche Tod plötzlich aus unſerer Mitte. So liegt mir, trotz meines Alters,
wieder die Verwaltung der Mühle und der Oekonomiewirthſchaft ob. Doch Goit
gab mir die Kraft, auch dies ſchwere Geſchick zu tragen. Dazu wird mein Lebens-
abend noch durch die Liebe x Fürſorge einer treuen Lebensgefährtin und meiner
Kinder verſchönt. So iſt mir hoffentlich durch Gottes Gnade vergönnkt, im80. Lebensjahre, im Kreiſe Kriner Kinder und Enkel, am 23. Januar 1898 das

ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern. (43
PFräecd rich Gärtner, Rüihlenbeßtter,

Mühle Kritzſchina bei Rabutz, Poſtſtation Gröbers.

1082,
1342,

439]

Nach dem 1. u. 2. Akt findet eine längere

Pauſe ſtatt. S
Kaſſenöffnung 6*

Anfang 7 Uhr. E
z Uhr.nde 11 Uhr.

Mittwoch, den 12.
115. Vorſtellung im

Januar 1898.
Paſſepartout

Abonnement.
90. Abonnements Vorſtellung.

Farbe roth.
V Nen einſtud irt:

Wauust.
Eine Tragödie von Goethe.

(Erſter Abend).

Thaſia- Theater.
Dienstag, den 11. Januar:

Schlierſeer Banerntheater

Im Aunstragſtüberl.,
Anfang 8 1ihr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Gargany“s, Gigerl-Akro-

baten. Brothers Auburtin, Bravour
Equilibriſten an der getragenen Bambus-
ſtange. Siſters Alice und Clara
Taxlor, equilibriſtiſche Kunſt- Schützinnen

0 Dr. Fr. Nivins mit ſeinen Affen
als „akrobatiſchen Burlesk-Komödianten“.

Bas Tom-FackK-Trio. muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Mr. Frangçgois,
VerkehrtSchnellzeichner. Die Baroneſſen

Helene und Alexandra OdilIon,
Wiener Geſangs-Duettiſti
Romanos, internationale Les

Verwand-
innen.

lungs Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Herr Max Walden, Original S
ſangs- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen II Uhr.

Nur

Binzig sceht
fabrizirt von

Otto E. Weber
in Radehbeul-Dresden.

ist die Krone uller
Kalfeeverbesserungsmiifel

Martin man Breslau.Auskunfts-Bureau, gegr. 1873.

Specialist für detaillirte Camiliäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonym. [1577

Metzer Domban-Geldlotkerir.
Ziehnng vom 12. 15. Februar 1898.

6261 Geldgewinne 200 000 Mark baar. Haupttreffer:
50 000 20 000 10 000 5000 und 3000 ferner2 à 2000 4 à 1600 10 A 509 u. ſ. w.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der
offiziellen Gewinnliſte.

Preis des Looſes 3 C. 30 incl. Reichsſtempel.
Porto und Gewinnliſte 30 4 extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet
Nachnahme) die

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

(auch gegen

Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,.
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Montag, Beilage zu Nr. 14 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. Januar 1898.

[Nachdruck verboten.]

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 20 Jahren, am 9. Januar 1878, wurde König Viktor

Emanuel von Italien nach kurzer heftiger Krankheit zu ſeinen
Vätern berufen. Jm Herzen des Volkes ſtand der Name dieſes
Monarchen in ſtrahlendem Glanze. Sein Leichenbegängniß geſtaltete

ſich daher auch zu einem nationalen Trauerfeſte. Kurz nachher, am
17. Januar, folgte ihm Pius IX., dem er die weltliche Herrſchaft
entriſſen, für den er aber ſtets eine kindliche Ehrfurcht im Herzen
bewahrt hatte, ins Grab nach.

Vor 622 Jahren, am 10. Januar 1276, ſtarb Papſt Gregor X.
Er ſtrebte nicht nach Siegen und Lorbeeren, ſondern nach dem
ſchöneren Ruhme eines Verſöhners und Friedensfürſten im Gegenſatz
zu ſeinem Nachfolger Clemens IV., der vier Wochen vor ſeinem
Tode den Sohn Konrads IV. und deſſen Buſenfreund Friedrich
von Baden auf dem Karmelitermarkt zu Neapel unter der Be
ſchuldigun des Hochverraths enthaupten ließ.

u

Zur Waſſerfrage in Halle a. S.
Ueber die Frage: Wer hat das Waſſer zu zahlen,

welches durch Undichtigkeit der Röhren in den
Häuſern verloren geht? wird uns von geſchätzter
juriſtiſcher Seite geſchrieben

Dieſe Frage iſt in der letzten StadtverordnetenSitzung vom
6. Januar er. durch den Antrag Keil angeregt. Sie iſt für die ge
ſammte Bürgerſchaft von ſo allgemeinem Jntereſſe, daß eine öffent
liche Beſprechung in der Preſſe nicht unangezeigt erſcheint.

Zunächſt ſei hervorgehoben, daß eine Parallele zwiſchen der
Gas und der Waſſerleitung nicht gezogen werden darf die Gas
anſtalt iſt ein rein gewerbliches Unternehmen der Stadt, der
Abnehmer von Gas kauft dasſelbe von der Stadt unter allgemein
feſtgeſetzten Bedingungen. Ueber die Frage, was der Gaskonſument
zu zahlen hat, haben die ordentlichen Gerichte endgültig zu eniſcheiden.
G 3 Kommunalabg.-Geſ.)

Das Waſſerwerk dagegen gilt als eine im öffentlichen Intereſſe
unterhaltene Veranſtaltung, für deren Benutzung Gebühren er-
hoben werden. (F 4 Komm.-Abg.-Geſ.). Dieſe Gebühren können
verſchieden normirt ſein. Es kann eine Pauſchalſumme vom
Hausbeſitzer und vom Miether oder nur von erſterem erhoben
werden, ohne daß auf das verbrauchte Waſſerquantum Rückſicht
genommen wird. Jn dieſer Weiſe werden die Gebühren in
Städten erhoben, in denen ſich keine Waſſermeſſer
befinden. Es kann aber auch die Gebühr nach dem ver-
brauchten- Quantum in der Weiſe berechnet werden, daß für jedes
Liter Waſſer ein beſtimmter Betrag gerechnet wird. Nachdem in der
alten Waſſergebührenordnung der Stadt Halle beide Berechnungs-
arten Berückſichtigung geſunden batten für 25 Liter pro Tag und
Kopf 2 Prozent des Nutzungswerth der Wohnungen
vom. Hauseigenthümer und den Miethern und außerdem
für den Mehrverbrauch 16 fennig pro Kubikmeter
vom. Hauswirth nachdem aber das Oberverwaltungsgericht
dieſe Berechnungsaxt hauptſächlich aus dem Grunde verworfen hat,
weil beide Berechnungsarten mit einander verquickt waren, was nicht
Zäge, regelt die neue Gebührenordnung die Gebühren für die

enutzung der Waſſerleitung in der Weiſe, daß 16 Pfg. pro Kubik-
meter des verbrauchten Waſſers vom Hauseigenthümer ſofern

T

keine Zwiſchenzähler vorhanden erhoben werden. Als verbraucht
hat das Quantum zu gelten, welches der Waſſermeſſer angiebt.

Aus dem Geſagten ergiebt ſich zunächſt Folgendes Das Waſſer
pird von der Stadt nicht gekauft; zwiſchen der Stadt und dem

Grundeigenthümer beſteht kein civilrechtliches Verhältniß und die
Grundſätze des C'vilrechts über Kauf und über die Frage, wer die
Gefahr zu tragen hat, finden ebenſowenig Anwendung, wie die
Grundſätze über die Gewährleiſtung bezüglich der Qualität und
Quantität des zu liefernden Waſſeis. Die Waſſergebühr wird als
eine öffentliche Abgabe geleiſtet für die Benutzung der Leitung ſie
wird im Verwaltungswege beigetrieben und nur die Verwaitungs-
gerichte haben zu entſcheiden, ob und welche Gebühren zu zah en ſind.

Sind dieſe Grundſätze richtig und ſie ſind es unzweifelhaft
ſo folgt daraus, daß der Grundſtückbeſitzer nur ſo weit Gebühren zu
zahlen hat, als die Leitung durch ihn oder Dritte in ſeinem
Hauſe durch Entnahme von Waſſer benutzt iſt. Da ſich aber zu
ſchwer feſtſtellen läßt, was jeder einzelnen Zapfſtelle entnommen wird,
ſo ſind aus praktiſchen Gründen Waſſermeſſer geſetzt und der
Bedarf, welchen dieſer angiebt, gilt als verbraucht. Das iſt aber
z e Vermuthung, deren Widerlegung zuläſſig iſt und zuläſſtg
ein müß.

In S 2 der neuen Gebühren Ordnung ſind deshalb auch Be
ſtimmungen für den Fall getroffen, daß der Waſſermeſſer den Ver
brauch falſch angiebt. Allerdings iſt dabei nur an den Fall gedacht,
d die falſche Angabe durch Feylerhaftigkeit des Waſſermeſſers
erfolgt.

Unter Verbrauch kann ſelbſtverſtändlich immer nur das verſtanden
Syecrden, was ſich Jemand aneignet. Ablaufenlaſſen des Waſſers

iſt natürlich ebenfalls Aneignung. Was aber ohne Aneignung
verſchwindet, iſt kein Verbrauch. So kann es kommen, daß der
tadelloſeſte Waſſermeſſer den Verbrauch falſch anzeigt: wenn nämlich
Waſſer in Folge Undichtiagkeit der Röhren ſich verliert.

Man denke ſich den Fall, daß der Grundſtücksbeſitzer die Leitung
unbenutzt läßt, die Abflußſtellen verlöthet, um feſtzuſtellen, woher die
hohen Zahlen des Waſſermeſſers kommen. Er behilft ſich 4 Wochen
lang mit Brunnenwaſſer oder ähnlich, der Meſſer zeigt aber wieder
einen hohen Verbrauch an, weil das Waſſer unter der Erde abge
floſſen iſt. Jn dieſem Falle liegt keine Benutzung der Leitung vor,
der Grundeigenthümer tann mithin auch nicht zu Gebühren heran-
gezogen werden. Es wird auch ſelten eine Fahrläſſigkeit vorliegen,
weil der Grundſtücksbeſitzer nicht alle Tage beſonders bei Froſt

auf buddeln kann, um die Röhren auf ihre Dichtigkeit zu
prüfen.

Hieraus dürfte zur Evidenz folgen, daß der Grundſtücksbeſitzer
für das Verſchwinden des Waſſers in Folge von Undichtigkeit der
Röhren nicht aufkommen darf ſoweit ihn natürlich kein Ver
ſchulden trifft.

In praxi wird ſich daher die Sache folgendermaßen ſtellen
dürfen Der Grundſlücksbeſitzer zahlt das Quantum, welches der
Meſſer anzeigt, als mutbmaßlichen Verbrauch. Gelingt es ihm
aber, zu beweiſen, daß und in welcher Menge Waſſer in Folge
Undichtigkeit der Röhren ohne Verſchulden abgefloſſen, ſo hat er die
Vermuthung widerlegt und er iſt ſo weit von Gebühren frei zu
laſſen. Um ihn zu möglichſter Sorgfalt zu veranlaſſen, mag man
einen mäßigen Preis ihm in Rechnung ſtellen. Das iſt aber das
Höchſte, was vom Rechtsſtandpunkte aus concedirt werden darf.
Man würde dem Hausbeſitzer damit nichts ſchenken, ſondern ihm
immer noch aus Rückſichten für das Allgemeinwohl eine an ſich
unbegründete Laſt auflegen.

gri beſucht war.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Die Zipanzrgmmif ſion erledigte in ihrer am Sonnabend

abgehaltenen Sitzung Punkt der 1 Tagesordnung, die Feſtſtellung der
Bedingungen für die Abgabe von Gas im Sinne der Magiſtrats-
vorlage. Die allgemeine Einführung des Auer-
lichtes für die Straßenbeleuchtung wurde be-
ſchloſſen und mit den durch dieſelbe ſich ergebenden Aenderungen
der Haushaltsplan der öffentlichen Straßenbeleuchtung pro 1898,99 gut-
geheitzen. Ebenſo wurde die Begründung von je zwei neuen Aſſiſtenten-
ſtellen bei der Sparkaſſe und beim Stadtſekretariat beſchloſſen. Der
Antrag auf anderweitige Normirung der Gehaltsverhältniſſe für die
Ober-PolizeiInſpektorſtelle fand darin ihre Erledigung, daß der In
haber in dieſelbe Gehaltsſkala wie der Direktor des ſtädtiſchen Schlacht
hofs aufrücken ſolle. Ein weiterer Antrag auf Erhöhung der Diäten
für einen Kanzlei-Hülfsarbeiter, welcher bisher monatlich 75 M. er-
halten hat, wurde ſo entſchieden, daß derſelbe nunmehr 80 Mk. er
halten und nach und nach bis zu einem Höchſtgehalt von 100 Mk.
ſteigen ſoll.

Die Abordnung der Halloren iſt von Berlin wieder
zurückgekehrt. Nach dem dem regierenden Vorſtand der Salzwirker
Brüderſchaft erſtatteten Bericht iſt die Abordnung überall da, wo ſie
ihre Aufwartung machen durfle, auf das Freundlichſte empfangen
worden. Neben Sr. Majeſtät intereſſirte ſich auch die Kaiſerin Friedrich ſehr
für die Halloren und deren Familienverhältniſſe, nach denen ſich die hohe
Frau eingehend erkundigte. Der greiſe Prinz Georg von Preußen fragte
nach den Kunſtinſtituten unſerer Stadt, ſo namentlich nach dem
Staditheater, dem er vor Jahren ſelbſt einmal einen Beſuch abge-
ſtattet hat. Recht leulſelig zeigten ſich auch die heſſiſchen Herrſchaften,
welche im Kaiſer Friedrich-Palais abgeſtiegen waren. Exzellenz
von Lucanus hatte mit den Halloren eine längere Unterredung und
lud ſie zum Frühſtück ein.

Der Verein der Gärtner von Halle a. S. und Um
gegend hielt am Sonnabend ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Der Jahresbericht wies eine rege Thätig
keit des Vereins auf dem Gebiete gewerblicher Intereſſen auf, die
Zahl der Mitglieder beträgt 65. Die Jahresrechnung wurde gelegt
und entlaſtet. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren
Schröter als erſter, Meinecke als zweiter Vorſitzender, Buch
mann als erſter, Heiſe als zweiter Schriftführer, Kaiſer als
Kaſſirer, Renneberg und Reiche als Bibliothekare, Schart-
mann als Beiſitzer. Zum Schluß wurde noch über ein abzuhaltendes
Wintervergnügen geſprochen.

Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichts- und Alterthums-
verein hält am Dienstag, den 11. Januar, Abends 8. Ubr, im Hotel
zur „Stadt Kamburg“ ſeine Monatsverſammlung ab. Auf der Tages-
ordnung ſtehen 1. Geſchichtliche und litterariſche Mittheilüngen,
2. Vo trag des Herrn Prof. Cantor über die Shakeſpeare-Bacon-
Frage und 3. Mittheilungen des Herrn Baumeiſter Wolf.

Kaiſers Geburtstag. Die hieſigen, dem Nordoſt-
thüringer
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers gemeinſam am 26. d. Mts. in den
„Kaiſerſälen“ in Form eines Kommerſes.

Jm Verein zur Förderung der Kunſt fand geſtern Abend
der erſte große Unterhaltungs abend ſtatt, welcher recht

Die Reihe der Vorträge eröffnete Emanuel
de icher, der berühmte Schauſpieler des Deutſchen Theaters in

Berlin, und zwar rezitirte er den 2. Akt aus Philipp Langmanns
„Bartel Turafer“. Es iſt hier nicht der Platz, über die Tendenz und
den Werth des Stückes, welches nicht nur im inneren Zuſammen-
hang mit Gerhart Hauptmanns Webern ſteht, wie der Vortragende
bemerkte, ſondern wie aus dem rezitirten Akt zu erkennen war
auch in ſeinen Figuren und dem Aufvau der Szenen bedenkliche An
klänge an dasſelbe verräth. Meiſterhaft war jedenfalls die Wieder
gabe durch Emanuel Reicher, ſehr glücklich gelang ihm der
Gegenſatz zwiſchen dem Arbeiter der „alten Schule“, dem in
Ehren ergrauten Adolf, und dem jungen „zielbewußtenGenoſſen“ Meixner, aber auch die übrigen Szenen, die Verſammlung
der Streikenden und vor Allem die erſchütternde Szene zwiſchen dem
Ehepaar, in welcher ſich das Bewußtſein der Schuld zuerſt bei dem
durch die Liebe zu ſeinen Kindern zum Verbrecher gewordenen
Turaſer regt, gelangen ihm vorzüglich. Gleichen Beifall fanden die
Vorträge von Dichtungen Detlev's von Liliencron, in deren Wieder
gabe er ebenſo glücklich den Ton des ſtolzen, freiheitsliebenden
Frieſen, wie den launiſch neckiſchen des Gedichts „Das Gewitter“,
ſowie der kurzen Anekdote „Das Mädchen“ traf. Die Violinvirtuoſin
Fräulein Anna von Pilgrim zeigte ſich als eine
feinſinnige Künſtlerin beſonders das zur Feier
des 60. Geburtstages Max Bruchs ausgewählte Adagio aus dem
GwollKonzert desſelben fand den lebhafteſten Beifall. Ueber eine
Tenorſtimme von ſelten m Umfang verfügt der I. Tenoriſt der Skala
in Mailand, Herr Werner Alberti. Der Künſler, welcher vor
Allem mit Roſſini's Arie aus dem Tell (4. Akt) einen durchſchlagenden
Erfolg erzielte, iſt hier in Halle nicht unbekannt. Vor mehreren

hat er verſchiedentlich am hieſigen Stadttheater mit großem
eifall gaſtirt, der ihm auch am geſtrigen Abend in reichem Maße

zu Theil wurde. Der neue Verein kann mit dem Erfolg ſeines erſten
großen Unterhaltungsabends recht zufrieden ſein.

Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Am Mittwoch
Abend X Uhr findet wiederum eine Sitzung des vereinigten
Komitees der deutſchen Schulen im Hotel zum ſchwarzen Adier,
r. Steinſtraße ſtatt. Jm Hinblick auf die immer näher beranrückende
eit des Jubelfeſtes wird um recht zahlreiches Erſcheinen jedes ſich da ür

Intereſſirenden gebeten. Es ſoll in dieſer Sitzung auch Beſchluß
gefaßt werden über eine am Sonntag Nachmittag einzuberufende
Verſammlung, an welcher ſich die auswärts wohnenden früheren
Zöglinge betheiligen könnten. Etwaige Meldungen ſind nach wie
vor zu richten an die Herren R Klee mann, Moritzzwinger 9, oderKoch, Herrenſiraße 1, oder Frau Poſtſekretär Penedes und
Frl. Teska Beeck.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure
hält am Diens ag, den 11. Januar, Abends 8 Uhr im Gaſthof zur
„Stadt Hamburg“ eine ordentliche Sitzung ab. Außer den geſchäft
lichen Angelegenheiten wird Herr Dr. Bernigau über die
JngenieurMathematik von Prof. Holzmüller referiren, ſowie Herr
Civil- Ingenieur Fölſche über Arbeiten der mech.-techn. Verſuchs-
ſtation in Charlottenburg berichten.

Der preußiſche Beamtenverein hielt am Freitag Abend
im „Weißbierſalon“ ſeine erſte Verſammlung in dem neuen Jahre
ab. Den Vortrag hatte Herr Privatdozent Dr. Bro de übernommen
und zwar ſprach derſelbe über „Das Leben und Wirken König Friedrich
Wilhelms I.“ Redner feierie ihn als den gewaltigen Reorganiſator,
welcher es verſtanden hat, Preußen, das durch Mißwirthſchaft vor
dem Staatsbankerott ſtand, nach innen und außen neu zu kräftigen
und den Grundſtein zu ſeiner heutigen Machtſtellung zu legen.
e Wilhelms Hinterlaſſenſchaft: ein pflichtgetreuer Beamten
tand, ein kräftiges, geſchultes Heer und ein wohlgefüllter Staats
ſchatz haben es Friedrich dem Großen ermöglicht, ſeine Politik im
großen Stile führen zu können. Von den Zeitgenoſſen, ja von der
eigenen Tochter verkannt, hat erſt die Nachwelt die Verdienſte dieſes
für Preußen ſo bedeutungsvollen Herrſchers richtig erkannt und ge
würdigt. Lebhafter Beifall dankte dem Vortragenden für ſeine
intereſſanten Ausführungen.

Die Schmiede-Jnnung zu Halle a. S. hielt ihre Neujahrs-
Quartalsverſammlung am Freitag im Reſtaurant Mars
la Tour ab. Nach einer Begrüßung durch den Obermeiſter Schatz

Bezirk des deutſchen Krieger bundes
angehörenden zarlreichen Krieger und Militärvereine feiern den Ge

wurde ein Meiſter aufgenommen, ein Lehrling losgeſprochen un
drei Lehrlinge eingeſchrieben. Sodann wurde der Geſchäftsbericht
über das verfloſſene Jahr verleſen und vom Kaſſenführer, Meiſter
Kramer, der Kaſſenbericht vorgelegt. Zu Reviſoren desſelben wurden
die Meiſter Schubert, Wiegand und Schumann gewählt und der
aufgeſtellte Haushaltungsvlan genehmigt. Lie Vorſtandswahl ergab
folgendes Reſultat Meiſter Schatz als Obermeiſter, Knauth I
Stellvertreter, Becker Schriftfübrer, Schubert Stellvertreter, Kramer
Kaſſenführer, Jänicke Stellvertreter Mäder Veiſitzer.“ Als
Prüfungsmeiſter für die Me ſterprüfungen wurden die Meiſter
Schumann, Schubert, Hohn und Kramer, weiter für die Geſellen-
prüfungen die Meiſter Stoye L. Hohn, Franke, Hoyer, Schröder,
Müller, Koch, Horn, Wittmann wiedergewänlt und neu hinzu die
Meiſter Stoye II, Knauth II, Bruche, Veiſt, Oſterland und Weickart.
Zu Beiſitzern zum Jnnungsſchiedsgericht für Geſellen wurden de-
ſtimmt die Meiſter Bernſtein, Knauth I, Kießling und Schröder,
für die Lehrlinge die Meiſter Wiegand, Kießling und Schröder. Als
Delegirte zum Jnnungsausſchuß wählte man die Meiſter Schatz, KnauthlI,

Wiegzand und Schumann. Ueber den Bezirkstog in Weißenfels
referirte Meiſter Schatz. Weiter wurde bekannt gegeben, diß die
Innung einen Vertrag betreffs der Haftpflicht der Meiſter mit dem
Stuttgarter Verſicherungs-Verein abgeſchloſſen hat und wurden die
Mitglied r erſucht, alle der Verſicherung beizutreten. Noch mehrere
geſchäftliche Angelegenheiten wurden erledigt und bekannt gegeben,
daß das diesjährige Wintervergnügen am 29. Januar im „Neuen
Theater“ abgehalten werden ſoll.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hält am Donnerstag,
den 13. Januar, im oberen Saal der „Kaiſerſäle“ eine General
verſammlung ab, in welcher außer den üblichen geſchäftlichen
Angelegenheiten ein Bericht über die Beſchlüſſe des preußiſchen
Landesausſchuſſes und des Centralverbandes, vetr. ſtädtiſchen Grund
beſitz und kommunale Beſteuerung, Verbandspreſſe, Baugenoſſen
ſchaften, Geſetzentwurf zum Schutz der Bauhandwerker, vom Vor-
ſitzenden erſtattet werden wird. Weiterhin wird über Miethsverzeich-
niſſe und deren Aufſtellung referirt werden.

Der Krankenpflegerverein hielt kürzlich ſeine Viertel
jahrs- Verſammlung ab. Als Vorſitzender wurde Herr
Neumann gewäh t. Meldeſtelle II wurde ihrem bisherigen Jnhaber
entzogen und Herrn Lange, gr. Steinſtraße 29, übergeben. Die übrigen
Mendeſtellen bleiben Nr. I bei Herrn Heilgehülfen Richter, Königſtr. 17,
Nr. III bei Herrn Maſſeur Neumann, Geiſtſtr. 47, und Nr. IV bei
Herrn Bademeiſter Werner, Bad Wittelind. Nach Vericht der Melde-
ſtellenJnhaber iſt zu konſtatiren, daß den Milgliedern im letzten Viertefjahre
reichliche Aufträge an Pflegen, Krankentransporten c. zu Theil geworden
ſind. Hierauf wurden einige Anerkennungsſchreiben, welche von den
gepflegten Patienten unaufgefordert den betr. Pflegern ausgeſtellt
worden ſind, verleſen. Es wurden dann zwei neue Mitglieder auf-
genommen, ſo daß der Verein nun aus 10 geſchulten Pflegern,
10 Pflegerinnen und 10 ausſchließlichen Wochenpflegerinnen beſteht.
Einige Aerzte haben ſich bereit erk.ärt, im Laufe dieſes Monats
belehrende Vorträge zu halten.

Jm naturwiſſenfchaftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen hält nächſten Donnerstag im phyſikaliſchen Inſtitut der
Univerſität Herr Prof. Dr. Lorenz einen Vortrag über Kälte-
erzeugniſſe und ihre praktiſche Anwendung Alles Nähere im
Jnſeratentheil.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Lungenſchrumpfung 1, Lungenentzündung 6, Brechdurchfall 2, Herz-
kiappenfehler 2, Herzlähmitng 1, Herzthromboſe 1, Magenkrebs 2,
Diphtherie 2, Blutvergiftung 1, Rückenmarkdarre 1, Krämpfen 4,
Bruſtfellentzündung 2, Unterleibstyphus I Brand des rechten Fußes
und Unterſchenkels 1, Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe 4. Diabetes l,
Marasmus 2, Skrophuloſe 1, Gehirnblutung Krebsgeſchwulſt des
Maſtdarmes 1, Nierenentzündung 1, Blutgeſchwulſt der Lippe 1,
Schlaganfall 1, Schwäche 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, in Summa
42 Perſonen, darunter 7 in hieſigen Krantenanſtaiten verſtorbene
Ortsfremde.

Unfall. Eine Ausrenkung des linken Schultergelenks zog
ſich der 12jährige Emil Zan der dadurch zu, daß er von einem
Rollwagen herabfiel, als die Pferde ſich in Trab ſetzten.

Ueber eine Karre ſtolperte die Wittwe Ottilie Richter,
als ſie in de Dunkelheit den Hof überſchritt; ſie erlitt durch den
Sturz einen Bruch des linken Unterarmes und mußte in die Klinik
gebracht werden.

Unnütz requirirt wurde die Feuerwehr Nachts 1 Uhr
10 Minuten nach der Königſtraße. Dort iſt die Scheibe jedenfalls
muthwilligerweiſe zertrümmert worden. Der Thäter iſt nicht er
mittelt worden.

Durch zänger. Sonnabend früh ging das Pferd des Gärtners
Wilh. Fruth aus Peißtzen in der Großen Steinſtraße durch
dasſelbe konnte erſt in der Großen Ulrichſtraße zum Stehen gedracht
werden. Ein Unglück iſt nicht entſtanden.

Auf friſcher Thar ertappt. Jn der Nocht vom Sonnabend
zum Sonntag kurz nach 1 Uhr wurde die kleine Schaufenſterſcheibe
des Mechanikers Kramer, Alter Markt Nr. 4, von dem Bu inder
Eiſenberg muthwilligerweiſe eingeſchlagen. Derſelbe wurde dabei
von einem Polizei-Serganten ertappt.

Stubenbrand. Am Sonntag Nachmittag fand in der
Wohnung der Wittwe PittardPullak ein kleiner Stubenbrand ſtatt.
Die Feuerwehr wurde requrrirt, trat aber nicht in Thätigkeit. Eine
Petroleumlampe war umgeworfen worden, der angerichtete Schaden
iſt unbedeutend.

D

Hallefſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Fledermaus“ von Joh.

Strau ß.) Die zugfkräftigſte, amüſanteſte und werthvollſte Orerette
iſt noch immer die „Fledermaus“ von Strauhß, feine ihrer
jüngeren Schweſtern kann ſich bezüglich des Erfolges auch nur an
nähernd mit ihr meſſen. Das beinahe ausveriaufte Haus und die
darin herrſchende Beifallsluſt redeten auch geſtern wieder eine „ußer-
ordentlich deutliche und die Wahr'eit dieſes Urtheils beweiſende
Sprache. Faſt wäre die Aufführung in Frage geſtellt geweſen, da
der als Eiſenſtein in Ausſicht genommene Herr Förſter wegen Krank-
heit abſagen mußte und ein auswärtiger Erſat nicht zu beſchaffen
war, wenn nicht Herr Direttor Richards ſelbſt in die Vreſche ge
ſprungen wäre und den Eiſenſtein übernommen hätte. Der Nochſicht,
welche Herr Richard s für ſeine Leinnng erbitten ließ, bedarf es
nicht, denn in ſchauſpieleriſcher Hinſicht konnte man ſich einen licbens
würdigeren Schwerenöiher und alle Situationen in höherem Erade
beherrſchenden Lebemann, als ihn Herr Richards mit ſeinem
Erſenſtein auf die Bretter ſtellte, gar nicht wünſchen vnd über das
ſtimmliche Manco durfte man mit Rückſicht auf die im Uebrigen be
wieſene muſikaliſche Sicherheit wohl henweggehen. Das ſteht für
uns feſt: ohne den Eiſenſtein des Herrn Richards werden die
„Fledermaus“ Wiederholungen an Intereſſe erheblich verlieren Eine ganz
ausgezeichnete Roſalinde war Frl. Mack; ſie wußte ſowohl durch
eine feinpointirt-ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung der Partie, als auch
durch deren prächtige muſikaliſche Ausführung das vonſte Jnſereſſe
zu erwecken und zu erhalten. Jhr ſchönes geſangliches Können trat
beſonders in dem ziemliche techniſche Schwierigteiten enthalt e nden
Czardas im II. Akt. zu Tage. Wir hoffen zuverſichtlich, daß Frl.
Mack dem Enſemble auch für die kommenden Winter erhalten bleibt.

Mit vielem Humor und Temperament ſpielte und ſang Frl. Koch
die Adele; die Talentprobe im 3. Alt wäre mit einem
bloßen „es geht an“ ſchlecht belohnt geweſen. Die
Herren Stahlberg (Gefängnißdirektor), Hildebrandt
(Alfred), Raven (Falke) und Bedau (Blind) trugen zum
Gelingen des Ganzen redlich bei. Namentlich Herr Stahl



ver brachte ſeine große Szene im 53. Al zu erheiternder Wirkung.
Lob verdiente ſich auch Frau König als Orlowsky. Herr
Steinegg ttug als Froſch für unſern Geſchmack etwas zu ſatte
Farben auf er verſtand es aber, die Lacher immer auf ſeine Seite
zu bringen und das genügt. Schließlich ſei noch der famoſen
Balleteinlage im 2. Akt gedacht und Herr Kapellmeiſter Pitteroff
für die tüchtige Leitung der ſich in wohlthuender Rundung und mit
flottem Tempo abwickelnden Aufführung belobt. K.

Das Schlierſeer Banerntheater hatim Thaliatheater
ſeinen Einzug gehalten. Es war ein glänzender, ſiegreicher Einzug,
und es kann nur dem Wunſche Ausdruck gegeben werden, daß der
Aufenthalt der fröhlichen oberbayeriſchen Künſtler in unſerer Stadt
ſich recht, recht lange ausdehnen möge. Jch gebrauche abſichtltch den
Ausdruck „Künſtler“, denn wenn ſie das letzte Mal, als ſie vor
einigen Jahren hier ihre Gaſtſpiele veranſtalteten, noch als aus
gezeichnete Diletkanten bezeichnet werden mußten, ſo hat ſich inzwiſchen
der Uebergang zum wirklichen, ſozuſagen zunftmiäßigen Künſtler
thum bei ihnen mit einer höchſt erfreulichen Voliſändigkeit
vollzogen. Und zwar ſind es nicht nur die Vertreter der größeren
Partien, die prächtige ſchaufpieleriſche Leiſtungen bieten, ſondern das
Enſemble iſt ein ſo brillant eingeſpieltes, wie man es ſonſt ſelten
finden kann. Jeder füllt den Platz, auf dem er ſteht, mit ebenſo
großer Entſchiedenheit wie Selbvſtloſigkeit aus da giedt es kein ſelbſt
gefälliges Vordrängen, keinen falſchen Ehrgeiz Jeder fühlt ſich
im Dienſte des Ganzen ſtehend und hat kein anderes Ziel, als nach
feinen Kräften das Bild, in dem er mitzuwirken hat, zu einem in jeder
Beziehung harmoniſchen zu geſtalten. Und das Spiel der Schlierſee'r,
denen jede Effekthaſcherei unbekannt iſt, wie erfriſchend und wohl
thuend wirkt es auf den entzückten Zuſchauer! Die Stücke, die ſie
zur Aufführung bringen, ſind dabei ganz Nebenfache nicht was ſie
ſpielen, ſondern wie ſie ſpielen, darauf kommt es bei ihnen an.
Auf den Bergen droben, in den oberbayeriſchen Bauerndörfern mit
ihren Wäldern und Almen, da lernen wir ſie in allen ihren Auf
führungen kennen, und das rechte, unverfälſchte Bauernleben da
droben iſt es, das wir zu ſehen und zu hören bekommen. Und mit
welcher Unmittelbarkeit, mit welcher Naturtreue thut ſich das äußer-
liche und innerliche Weben und Treiben dieſes kreuzbraven
deutſchen Volksſtammes vor unſeren Blicken auf! Denn
ſie ſpielen nicht ſowohl, ſie le ben ihre Rollen, dieſe prächtigen
Schlierſee'r Künſtler! Sie geben uns ihr Ureigenſtes, ohne Ziererei,
ohne kfünſtliche Zuthat, ſie ſprechen zu einander, plaudern und hadern
mit einander, lieben und haſſen ſich, gerade als ob ſie völlig un-
beobachtet droben in ihrer rauhen, ſchönen Heimath wären Gerade in
dieſer Urwüchſigkeit des Spiels, in dieſer wundervollen Naivetät liegt
der Hanptvorzug der Schlierſeer Gäſte, von deren Spiele es wie ein
würziger, kräftiger Gebirgsduft in Aller Herzen zieht. Jch wohnte am
Sonnabend Abend einer Aufführung des bekannten Charakterdildes
„Almenrauſch und Edelweiß“ bei und warentzückt über das, was ich ſah und
hörte. Schon im 1. Akte, wie vergaß man vollſtändig, daß man im
Parkett des Thaliatheaters ſaß! Wie fühlte man ſich mitten unter
die luſtigen Alpenleute verſetzt, hoch droben in die Sennhütte, wo die
adretten, reſoluten Mädels die Milch abrahmen und die wetterfeſten,
treuherzigen Buben ihre Jodler rufen! Und nachher In Ernſt und
Scherz, in Trübſal und Luſt, bei Sang und Tanz, beim Schuh
plattler und beim Kirchweihfeſte, beim Wildſchießen und beim
Gebet vor dem Muttergottesbild wie lebte man Alles mit
durch! Es wäre unrecht, einzelne der Mitſpieler beſonders
lobend hervorheben zu wollen, Alle waren in ihrer Weiſe voll
kommen. Die größeren Rollen wurden von Herrn und Frau Terrofel,
Anna Dengg, Thereſe Dirnberger, Jakob Meth, Veri Niedermeyer,
Mathias Geiling, Willi Dirnberger und Mich. Dengg wiedergegeben.
Die Zwiſchenpauſen wurden durch Zithervorträge ſtimmungsvoll
ausgefüllt, das Zeichen zum Beginn der Akte ward luſtigerweiſe
durch Kuhglockengetön angegeben. Das Publikum, das faſt bis auf
den letzten Platz das Theater füllte, war begeiſtert; möchte Niemand
ſich den großen Genuß, die Schlierſeer zu ſehen, ſich m laſſen!

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Mit Herrn F. Minner vom Hoftheater in Darm
ſtadt als Gaſt wird am Dienstag „Lohengrin“ wiederholt
werden. Die Vorſtellunz findet als 26. Vorſtellung außer
Abonnement ſtatt. m weiteren Verlauf dieſer
Woche beabſichtigt die Direktion eine Aufführung der gewaltigen
„Fau ſi“-Dichtung in einer Eintheilunrg, wie ſie hier noch nicht ge
ooten worden iſt. Von der Erwägung ausgehend, daß der erſte
Theil der Dichtung mit der Aufführung des „Vorſpiel auf dem
Theater“ und des „Prolog im Himmel“ für einen Theater
abend zu umſangreich iſt und der Schluß der herrlichen „Grethchen
Tragödie“ Publikum wie Darſteller bereits ermüdet
findet, hat ſich die Direktion entſchloſſen, nach dem Beiſpiel des Hof
burgtheaters in Wien und des Hoftheaters in Hannover den 1. Theil
der Tragödie an zwei Abenden zur Darſtellung gelangen zu laſſen,
ſo daß der erſte Abend das Vorſpiel auf dem Theater, den Prolo
im Himme! und die erſte Hälfte des erſten Theiles bis zum Schlu
der Szene in der Hexenküche, der zweite Abend aber die geſammte
„Grethchen-Tragödie“ umfaßt. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich ge
worden, eine Reihe von Szenen, die ſonſt geſtrichen werden
mußten, wieder aufzunehmen und auch der ſo außerordentlich
charakteriſtiſchen Muſik von Radzivill Lindpaintner den ihr ge-
bührenden Spielraum zu verſtatten. Der dritte Abend umfaßt dann
der Tragödie zweiten Theil, der unter dem Titel
„Fauſts Tod“ von Adolf L'Arronge, dem bekannten geiſtvollen
Direktor und Regiſſeur, bearbeitet wurde. L'Arronge iſt von dem
Beſtreben geleitet worden, die hesrlichen Szenen des letzten Aktes
dem Theater zu erhalten und alles Allegoriſche, dem Publikum ſchwer
Verſtändliche, was mit dem Grundgedanken der Fauſt Dichtung nicht
direkt zuſammenhängt, daraus zu entfernen, ſo daß auch dieſer dritte
Abend für die Aufführung nur wenig mehr als drei Stunden in
Anſpruch nimmt.

Thalia-Theater. Das Schlierſeer Bauerntheater ſetzt am
Diens!ag das ſo erfolgreich begonnene Gaſtſpiel fort und gelangt an
dieſem Abend das Volksſtück mit Geſang „gm Austragſtüberl“
J Aufführung. Der Beginn der Vorſtellungen bleibt nach wie vor

Uhr

Perſonalnachrichten.
Dem Fürſtl. Stolberg'ſchen Forſtmeiſter Mehlhoſe zu

Rothhütte im Kreis Jlfeld iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem
Hauptſteueramts-Aſſiſtenten a. D. Tünge zu Magdeburg der
Kronenorden 4. Klaſſe, dem Förſter Jaenecke zu Kolbitz im Kreis
Wolmirſtedt das Allgem. Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Eiſenbahnſtationsvorſteber erſter Klaſſe Karrzewsky
zu Bitterfeld iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliebenen
Ritter-Jnſignien 2. Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens Albrechts des
Bären ertheilt worden

Zum Notar für den Bezirk des Oberlandes-Gerichts Naum-
burg iſt der Rechtsanwalt Salomon in Magdeburg ernannt
worden. Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt einge:ragen Rechts-
anwalt Wunde'rmann in Wolmirſtedt. Der Amtsgerichtsrath
Melior in Magdeburg iſt geſtorben.

Dem praftiſchen Arzt Dr. med. Wilhelm Bätge in Lauch-
ſtedt und dem praktiſchen Arzt Dr. med. Friedrich Franz Rudloff
in Naumburg a. S. iſt der Charakter als „Sanitätsrath“ verliehen

Der Regierungs und Bauralh Bei sn er zu Schleswig iſt
in die durch die Penſionirung des bisherigen Inhabers freigewordene
hochbantahniſche Rathésſtelle bei der Regierung in Merſeburg verſetzt
worden

Dem Königlichen Kreisbauinſpeltor, Bauralh Eichelberg
in Tarnowitz O.-Schl. iſt die durch Verſetzung des Vauraths Schulz

f a

cuirt W G eisbauinſpeltorſtelle zu Weißenfels verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Mittheilungen über Prof. Schenks Theorie der will

Geſchlechtsbeſtimm ung des zukünftigen Kindes er-

irl ganzen
kürlichen
regen natürlich in der wiſſenſchaftlichen Welt das größte

Aufſehen. Heute liegt uns eine Aeußerung des Profeſſors der Ang
tomie zu Halle, Prof. Roux vor, deſſen Arbeiten auf dem Gebiete
der Entwicklungsmechanik grundlegend waren und für den 1888
in Breslau das erſte deutſche Inſtitut für Entwicklungs
geſchichte und Entwicklungs Mechanik errichtet wurde. Dieſer
bedeutende Gelehrte erklärt mit humoriſtiſchem An-
klang: So unmwahrſcheinlich die von den Zeitungen ge
machte Entdeckung der willkürlichen Beſtimmung des Geſchlechts iſt,
ſo läßt ſich zur Zeit, alſo bevor noch die Methode und ihre angeb-
lichen Reſultate publizirt und von kompetenter Seite nachgeprüft worden
ſind, über den Werth der Sache nichts Veſtimmtes urtheilen. Nur
Eins iſt gewiß: Wenn Prof. Schenk im Ernſte vertritt, dieſe Frage
gelöſt zu haben, ſo wird er, wie im Jahre 1866 Benedek, ſagen
können „Entweder ſtehe ich in kurzer Zeit auf dem Poſtamentl, oder
es ſchaut mi kein Hund mehr an.“

r nen
Theater und Muſik.

Weimarer Hoſtheater. Dienstag, den 11. Zanuar:
„Fanſt“, Oper in fünf Aufzügen von Ch. Gounod. Margarethe
Frau Burckard, vom Stadt Theater zu Bremen, als Gaſt). (Anfang
7 Uhr.) Mittwoch, den 12. Auswärtiges Abonnement A. Vor
ſtellung 7: „Aida“, Oper in vier Aufzügen von G. Verdi. (Anfang
5* Uhr.) Donnerstag, den 13. Zum erſten Mal „Jn Be
handlung“, Komödie in drei Aufzügen von M. Dreyer. (Anfang

Uhr.) Freitag, den 14.: „Des Teufels Antheil“, Oper in drei
Aufzügen von D. F. E. Auber. Anfang 7 Uhr.) Sonnabend,
den 15. Auswärtiges Abonnement B. Vorſtellung 7. Zum erſten
Mal wiederholt n Behandlung“, Komödie in drei Aufzügen von
M. Dreyer. (Anfang 6 Uhr.) Sonntag, den 16.: „Die Meiſter
ſinger“, Oper in drei Aufzügen ron R. Wagner. (Anfang 6 Uhr.)

Jagd und Sport.
B. Brauuſchweig, 8. Januar. Die unſere Gerichte ſeit längerer

Zeit beſchäftigende und die Jägerkreiſe ſehr intereſſirende Frage, o b
der Storch zu den jagdbaren Thieren zu rechneniſt, wurde heute vom ſiehe Oberlandesgericht bejaht.
Rittmeiſter a. D. Dommer hatte zwei Störche geſchoſſen, da dieſe
Thiere wegen irrer großen Anzahl ſeiner Jagd erheblichen Schaden
zufügten. Er erhielt einen Strafbefehl, den das Schöffengericht be-
ſtätigte, während das Landgericht auf Freiſprechung erkannte. Die
von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion wurde heute vom
Oberlandesgericht verworfen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 8. Januar. (Strafkammer.) Erfolgloſe

Bernufung. Der Tapezierer und Agent Karl Taenzer hierſelbſt
war vom Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn Geheim-
Raihes Maercker zu einer Geldſtrafe von 100 Mark, im Unver-
mögensfalle zu 20 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, wogegen
er Berufung eingelegt hatte. Die Veleidigung hatte darin
beſtanden, daß T. als er im Winter vorigen Jahres dem Landwirth
Herold in Groß Oſterhauſen, den Henkelſchen Mineraliendünger
(Steinmehl) zum Kauf anbot und abſchlägig beſchieden worden war
weil Herr Profeſſor Maercke r als Vorſteher der agrikultur-chemiſchen
Verſuchsſtation die Werthloſigkeit des Sleinmehles
feſtgeſtellt hat, Herrn Profeſſor Maercker unlautere Motive für
ſein abſprechendes Urtheil untergeſchoben. Die Berufung gegen das
erſtinſtanzliche Urtheil bezründete T. mit der Behauptung, derartige
Worte gar nicht geſagt zu haben und der Zeuge Herold könne ſich
des Geſpräches nicht ſo genau erinnern. H. beeidete aber, daß, wenn
er auch den Wortlant heute nicht mehr wiſſe, er ſich doch ganz be
ſtimmt erinnere, daß in den Worten des Angeklagten der Vorwurf
unlauterer Handlungsweiſe gegen Geheimrath M. enthalten war.
Die Berufungskammer kam daher zu derſelben thatſächlichen Feſt
ſtellung wie der Vorderrichter und verwarf die Berufung des Ange
klagten, da auch die Strafe angemeſſen ſchien.

Unverbeſſerlich. Der am 8. Dezember 1874 geborene Zimmer-
geſelle Karl Friedr. Pohley, welcher ſchon zehnmal, darunter
meiſtentheils wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurde aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt, weil er im November 1897, nachdem er
kurz vorher aus dem Zuchthauſe entlaſſen war, zu Schkeuditz dem
Arbeiter Taute aus deſſen Hoſenkaſche 5 Mk. und auf dem Wege
zum Bahnhofe aus einer an einem Arbeitswagen der Gas und
Waſſerwerke daſerbſt hängender Weſte eine Uhr mit Kette geſtohlen
hatte. Der in beiden Fällen geſtändige Angeklagte wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt.

Jdas Liebesabentener bildeten am Sonnabend in Berlin
den Mittelpunkt einer ſchöffengerichtlichen Verhandlung. Jda iſt ein
intelligent ausſchendes Dienſimädchen von 22 Jahren. Sie iſt vor
etwa 4 Jahren aus Weſtpreußen nach Berlin verzogen, fand alsbald
eine Stelle als des Hauſes redliche Hüterin und wäre ſicher das
glücklichſte aller Dienſtmädchen geworden, wenn ihr nicht die Liebe
zu zweierlei Tuch manche trübe Stunde bereitet hätte. Wenn ſie an
ihrem Küchenfenſter ſtand und mit Genie und Grazie das Silber-
zeug putzte, dann erblickte ſe drüben in der zu der Wohnung
des Herrn Major gehörigen Küche einen ſchinucken Vaterlands-
vertheidiger, der äußerlich mit dem Putzen rieſiger Kanonenſtiefel
beſchäftigt war, dabei aber mit ſeinen Blicken ein Schnellfeuer nach
Jdas Fenſter eröffnete. Es war der Burſche des Majors. Johann
machte ſich von Tag zu Tag mehr an ſeinen Küchenfenſter zu
ſchaffen. Und eines Abends, als der Mond, der ſilberbleiche, mit
ſeinem milden Licht in Jdas Fenſter grüßte, tönte vou dort eine
ſüße Melodei, die ihren Widerhall im Kücheunfenſter des Herrn Major
fand und ſtets mit der pflaumenweichen Verſicherung ausklang: „Denn
wer das Rauſchen will verſtehn, der muß im Wald zu Zweien gehn!“

Der pfiffige Johann verſtand aber nicht nur das Ranſchen,
ſondern auch dieſe Anſpielung und es war
daher kein Wunder, daß man ihn am nächſten Sonn-
tag mit der eilücklichen Jda am Arm durch den Grune-
wald ſpazieren ſah, um unter leiſem Geflüſter und Kichern die
Stelle zu entdecken, wo die berühmt gewordene Holzauktion abgehalten
werden könnte. Sie haben ſie nicht gefunden, Johann aber fand an
dieſem Tage ein ſicheres Plätzchen in dem Herzen des blonden
Mädchens, und zum Zeicdhen, daß er dort als fröhlicher Sieger ein-
ezogen ſei, zeigte er ſich von jetzt ab weniger an ſeinem, als an

Jdas Küchenfenſter. Aber alles Glück hat 'mal ein Ende. Der ver
liebte Krieger rüſtete fich zur Heimkehr und die ausgeſuchteſten Lecker
biſſen ſeiner „Braut' konnten ihn nicht zu dem Entſchluß bringen,
auch noch in Civil das Berliner Pflaſter zu betreten. Das Mädchen
war untröſtlich und mit roth geweinten Ausen erzählte ſie in dem
Bäckerladen, wo ſie das Frühſtücksbrod für ihre Herrſchaft kaufte,
von ihrem Herzenskummer. Die kleine Verkäuferin, die kaum achtzehn
Lenze an ſich vorüberziehen geſehen hat, wußte alsbald Troſt und
Rath; ſie ſchrieb ihr die Adreſſe einer Frau Buchholz auf, die ihr
aus den Karten ſchon oftmals die herrlichſten Dinge verkündigt habe
und auch ein untrügliches Mittel beſitzen ſolle, um ungeireue Lieb-
haber zu ihren Mädchen zurückzuführen. Frau Buchholz iſt eine Dame
in vorgeſchrittenen Semeſtern, die vor etwa zehn Jahren, nachdem
ſie hier verſchiedentlich vorbeſtraft worden, mit ihrem e

freundliche

nach Amerika ausgewandert iſt, aber vor etwa fünf Monatenübers große Waſſer wieder hierher zurückgekehrt iſt, um ſich

ſelbſt davon zu überzeugen, ob die Dummen noch immer nicht alle
geworden ſind. Zu ihr ſtürmte das liebesbedürftige Mädchen
und hörte mit offenem Munde und ſtieren Augen die Märchen an,
die ihr Frau Buchholz aus den Karten erzählte. Ueberglücklich war
ſie, als ihr die Alte von dem ungetieuen Johann Mittheilung machte
und ihr die Verſicherung gab, daß ſie eine geheime Kunſt verſtände,
ihn bald in ihre Arme zurückzuführen. Das Mädchen opferte gern
die verlangten ſechs Mark und freute ſich ſchon im Stillen auf die
Gardinenpredigt, die fie dem Vaterlandsvertheidiger a. D. machen
wollte. Doch „Ach, wie ſo trügeriſch ſind Weiberherzen Johann
lehrte nicht zurück, das Mädchen aber erſchien ſchon nach 14 Tagen
wieder bei Frau Buchholz und erklärte ihr kategoriſch, daß ſie von

da ſt
alle und

der ſie ſicher heirathen würde, wenn es Frau Buchholz mit ihrer

dem dummen Kanonier überhaupt nichts mehr wiſſen wolle
jetzt einen Sergeanten gefunden habe, der ihr viel beſſer gefe

ſchwarzen Kunſt verſtände, ihr ſeine Treue zu ſichern. Natürlich
war die Alte auch hierzu bereit, und aus Frl. Jdas Portemonnaiewanderten wieder zwei blanke Thaler in die Taſche der Allerwelts-
künſtlerin. Aber auch der Herr Sergeant ging dem Mädchen durch
die Lappen, und nun wurde ſie von Seiten ihrer Herrſchaft veran
laßt, Strafanzeige gegen die Beirügerin zu erſtatten. Letztere hatte in
zwiſchen eingeſehen, daß die Zahl der Dummen in Berlin doch nicht
ſo groß iſt, um mit ihrer Hilfe ein auskömmliches bequemes Daſein
zu führen, ſie löſte ſich ein Dampferbillet zur Heimkehr nach der
neuen Welt und würde heute ſchon auf den Wellen ſich ſchaukeln,
wenn ſie nicht vor etwa 8 Tagen, unmittelbar vor der feſtgeſetzten
Abreiſe, durch die Kriminalpolizei verhaftet worden wäre. Am
Sonnabend ſtand ſie unter der Anklage des Betruges vor dem
Schöffengerichte und mußte ohne Weiteres zugeſtehen, daß ſie dem
dumnmen Mädel ein X für ein U vorgemacht habe. Der Vertheidig
machte als Milderungsgrund geltend, daß ſich die Angeklagte in Noth
befunden habe und ſicher in Deutſchland keinen Schaden mehr an
richten werde, da ſie ſofort nach Abbüßung ihrer Strafe auf das
ſchon gelöſte Billet hin nach Amerika zurückkehren werde. Der
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu vier Wochen Gefängniß
unter Amrechnung von einer Woche Unterſuchungshaft und bekundete
der geprellten Jda ſeine Verwunderung darüber, daß ein Mädchen
a rigen Aufenthalt in Berlin noch ſo unglaublich dumm
ein konnte.

Berliner Chronik.
Das Schickſal des GardeGrenadiers Thröner von der

9. Kompagnie des Kaiſer Alexander-Regiments, das wiederholt die.
Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, iſt ſeit Kurzem entſchieden. Thröner,
der aus dem Elſaß ſtammt, gehört dem „Bund der chriſtlich getauften
Gläubigen“ an, einer Sekte, die einige Verwandtſchaft mit den
Mennoniten hat. Auf Grund ſeiner religiöſen Ueberzeugung weigerte
er ſich fortgeſetzt, ein Gewehr in die Hand zu nehmen.
Alles gütliche Zureden ſeines Kompagniechefs half ebenſo
wenig, wie die Androhung der ſchwerſten Strafen. Das erſte Mal
wurde Thröner als Rekrut für ſeine Weigerung mit drei Monaten
Feſtung beſtraft. Wieder redete man ihm zu, als er dieſe verbüßt
hatte, und abermals verlas man ihm feierlich die Kriegsartikel. Der
Erfolg war derſelbe, wie ein Vierteljahr vorher. Am nächſten Tage
ſaß Thröner bereits wieder in Unterſuchungshaft. Das Urtheil lautete
diesmal auf 1 Jahr Feſtung. Auch dieſe Strafe konnte den Widerſtand
des Mannes nicht brechen. Die früheren Vorgänge wiederholten ſich nach
ſeiner Rückkehr von Spandau noch einmal: gütliche Verſuche, Be
fehl, das Gewehr anzufaſſen, Weigerung, Vorleſung der Kriegsartikel,
fortgeſetzte Weigerung Unterſuchungshaft und Feſtung, jetzt 18 Jahre
auf der Feftung, erwies ſich Thröner, der aus kleinbäuerlichen Ver-
hältniſſen ſtammt und die Stütze ſeiner Eltern war, als ein durchaus
williger Menſch. Man mußte ſich nun fragen, was denn bei
ſeiner fortgeſetzien Weigerung und den nun einmal be
ſtehenden Strafbeſtimmungen aus ihm werden ſolle. Dieſe
Frage iſt jetzt entſchieden. Man hat den Verſuch nicht noch
einmal wiederholt, ſondern Thröner nach Verbüßung der letzten
Strafe z urDisziplinarabtheilung in Spandau ver-
ſetzt. Vei dieſer befindet er ſich ſeit dem vorigen Monat auf Fort
Hahneberg. Er bat noch ein Jahr und zehn Monate nach udienen

Obwohl zur Zeit ſeines
Eincritts noch die dreijährige Dienſtzeit galt, kommt ihm doch die-
Einführung der zweijährigen zu gute. Außerdem werden ihm die
beiden erſten Monate der Ausbildungszeit, in denen ohne Waffen
geübt wurde, auf die ganze Dienſtzeit angerechnet.

dann wird er in die Heimath entlaſſen.
2221

Vermiſchtes.
Traurige Folgen einer Operation. Eine Operation, die im

katholiſchen Krankenhauſe zu Herne an einem Manne vorgenommen
werden mußte, der eine gefährliche Verletzung durch einen Schuß in
den Unterleib erhalten hatte, war von traurigen Folgen begleitet.
Die Operation nahm etwa vier bis fünf Stunden in Anſpruch.
Während deſſen iſt, wahrſcheinlich durch die ſtarke Lichteinwirkung,
eine Zerſetzung des Chloroforms vor ſich gegangen, die eine Chlor
vergiftung der beiden operirenden Aerzte und mehrerer Kranken
ſchweſtern zur Folge hatte. ine der Schweſtern iſt geſtorben.
anderen ſind weniger erkrankt und befinden ſich wieder wohl dar
leitende Arzt Dr. May liegt ſchwer erkrankt darnieder, während der
aſſiſtirende Arzt Dr. Feldmann nur an einem vorübergehenden
leichten Unwohilſein gelitten hat. Prof. Löbker und Dr. Aretz aus
Bergmannsheil in Bochum wurden herbeigerufen, um die Behandlung
des erkrankten Arztes zu leiten. Der Operirte iſt am Tage nach der
Operation geſtorben.

Jn der Verbrecherkolonie Fraukreichs, auf der auſtraliſchen
Jnſel Neu-Caledonien, hat man Gold gefunden. Die Devortirten
werden nun, wie in Sibirien, zum Theil mit Arbeiten im Bergwerke
beſchäftigt werden. Andere beuten unter Aufſicht die Kautſchuk-
waldungen aus, wieder andere ſammeln Vanille und Pfeffer und
die an der Küſte angeſiedelten Verbrecher fiſchen Schildkröten und
Perlenauſtern. Jm Allgemeinen fühlen ſich die Leute, die meiſi
wegen der ſchwerſten Verbrechen für ihr Leben lang deportirt worden
ſind, tauſendmal wohler als hinter den Mauern des Zuchthauſes,
und einige ſuchen durch eifrige Arbeit wenigſtens einen Theil ihrer
Schuld abzutragen.

Die Mantille iſt wieder da. Der Stierkampf, den zu Wohl
thätigkeitszwecken der Rektor der Univerſität in Valencia gab, hat
außer dieſer immerhin etwas unerklätlichen Thatſache noch eine andere
gezeitigt, welche verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Di
klaſſiſche, weiße Mantille, der traditionelle Kopfſchmuck der Spanierinnen
der ihnen entzückend ſteht, und ohne den in früheren Zeiten keing
Spanierin zu einem Stiergefecht gegangen wäre, war durch die Alle
übefluthende Pariſer Mode verdrängt worden. Er iſt aber jetzt im
Begriff, bei dieſer feierlichen Gelegenheit aus ſeiner Verſunkenheit
wieder aufzuerſtehen. Die Damen der Valencianer Ariſtokratie haben
ſeitdem die Parole: „Nur Mantille!“ ausgegeben, und es erſchien
das ganze weibliche Valencia wieder in dem prächtigen, traditionellen,
ſpaniſchen Kopfſchmuck.

C

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Januar.

Wetterbericht vom 10. Jannar, Morgens 5 Uhr.
Ein Hochdruckgebiet, das geſtern über Deutſchland lag, veran
laßte daſelbſt kälteres, trockenes, ziemlich heiteres Wetter bei
vorwiegend öſtlichen Winden. Demſelben gegenüber befand ſich
im Nordweſten bezw. Norden eine nordoſtwärts fortſchreitend
Depreſſion, welche in weitem Umkreiſe mildes, regneriſche
Wetter bedingte. Beim weiteren Fortſchreiten dieſer Störun
und dem Wandern des hohen Drucks nach Südoſten iſt bereit
vielfach mit Trübung wieder Erwärmung eingetreten, weitere
Erwärmung bei langſam durch Süden nach Südweſten drehendem
Winde iſt zu erwarten.

Voranusſichtliches Wetter am 11. Januar. Elwas
wärmeres, meiſt wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit
Niederſchlägen.

m

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 10. Jan. Der Kaiſer und die Kaiſerin machte

geſtern Nachmittag einen gemeinſamen Spaziergang.
Berlin, 10. Jan. S. M. S. „Geyer“ iſt am 8. Januar

in Port-auPrince angekommen.
Berlin, 10. Januar. Geſtern Mittag fand im Konzert

hauſe eine von etwa 2000 Frauen beſuchte Verſammlung ſtatt
in welcher über das Thema „Die Schutzloſigkeit der
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Frau im öffentlichen Leben“ verhandelt wurde. Die
erſte Rednerin war Frau Cauer; ſie erörterte die Gründe, aus
denen der Fall Köppen ſo ungewöhnliches Aufſehen erregt habe,
und erzählte von dem Beſuch, den ſie vor wenigen Tagen dem Polizei

präſidenten abgeſtattet und der in ihr die Ueberzeugung gefeſtigt
habe, daß die Einrichtungen der Sittenpolizei unhaltbare ſeien.
Es wurden zwei Reſolutionen angenommen, von denen die eine
den Reichstag, die andere dem Miniſter des Jnnern und
dem Polizeipräſidenten der größeren preußiſchen Städte unter
breitet werden ſoll und in denen die Forderungen der Frauen
gegenüber der Polizei formulirt ſind.

Wien, 10. Januar. Das Standrecht in Prag iſt
mit dem heutigen Tage aufgehoben worden. Das Prager
Polizeikorps wird um 320 Mann verſtärkt.

Prag, 10. Januar. Eine Ertra-Ausgabe der Amtlichen
Zeitung, ſowie Straßenplakate veröffentlichen die Bekanntmachung,
daß die Kaiſerliche Verordnung von heute früh 6 Uhr ab
wieder aufgehoben iſt.

Paris, 10. Januar. Die Sitzungen des Kriegsrathes zur
Verhandlung des g Eſterhazy haben heute früh von
9 Uhr ab begonnen. Major Eſterhazy begab ſich in Begleitung
eines Ordonnanz Offiziers bald nach 8 Uhr aus dem Gefängniß
Cherche Midi nach dem Sitzungsſaale des Kriegsgerichts.
Der Zutritt zu dem Raume iſt nur denjenigen Perſonen ge-
ſtattet, welche beſondere Erlaubniß haben. Auch die Brüder
Matthieu und Leon Dreyfus ſind erſchienen.

Rom, 10. Jan. Nach dem Eſercito hat die Regierung beſchloſſen
mehrere eine le nach China zu ſenden.

Marſeille 10. Jan. Jnfolge der wiederholten Theaterſkan-
dale in der großen Oper wurde dieſelbe behördlich geſchloſſen.

Barcelong, 10. Januar. Der Expreßzug von Madrid
iſt geſtern früh 8 Uhr in der Nähe von Barcelona entgleiſt.
Der Zugführer wurde getödtet, mehrere Reiſende ſchwer
verwundet.

London, 10. Januar. Die Königin Viktoria iſt ſeit
einigen Tagen unwohl. Der Zuſtand giebt jedoch zu keinen
Beſorgniſſen Anlaß, doch befürchtet man bei dem hohen Alter
der Königin Komplikationen.

London, 10. Januar. Die „Times“ meldet aus Hongkong:
Heute früh 6 Uhr habe ſich ein hoher ruſſiſcher Beamter zu
dem Vizekönig begeben, um mit ihm zu unterhandeln, welcher
bereit ſei, den bereits formulirten Forderungen zuzuſtimmen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Conenrsſachen, Zahlnungseinſtellungen e.
Schnittwaarenhändlerin Minna Schmidt in Gera, Kauf

mann Emil Gothe in Sömmerda

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 8. Januarver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lofko 183--191,50feiner 189--191,50mittler 183 1587geringer e 7 138 140Roggen loko 142--155,25ſeiner 152--155,25mitkler 142 145klammer 129 130Futter
Gerſte loko 129 149Hafer lofo 140 162,50oſtpr., weſtpr. 153 159,75

poſ. uckerm.. 154-160feinſter 169--162,50mitiler. 140 145,50geringer 132 133
Hamburg, 8. Januar. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achenbach K Co. Hamburg.)
Mit dem Veginn des neuen Jahres ſcheint ſich das Geſchäft wieder
etwas beleben zu wollen. Wenn auch die Beſtellungen nicht in dem
Maße eingegangen ſind, wie man es ſonſt um dieſe Jahreszeit bei
kälterer Witterung gewohnt geweſen iſt, ſo hat ſich doch ein lebhafteres
Intereſſe für Futtermittel geltend gemacht. Die Preiſe haben ſich
nur wenig geändert. Erdnußkuchen und -Mehl. Das An-
gebot von Marſeille iſt anhaltend ſehr klein, und es iſt daher kein
Wunder, wenn man an den verhältnißmäßig hohen Preiſen feſthält.
Der Umſatz iſt ſowohl in Marſeille als auch an unſerm Platze ohne
jede Bedeutung, weil man ſich allgemein ſträubt, die hohen Preiſe zu
bezahlen. Wir berechnen 135 bis 159 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baumwoll-
ſaatkuchen und -Mehl. Jnfolge der großen Verzögerung, die
die Zufuhren erlitten haben, iſt greifbare Waare nach wie vor knapp.
Von Amerika kommen ſeit einigen Tagen erheblich feſtere Berichte,
und man hat dort die Preiſe um einige Mark erhöht. Ob dieſe feſte
Stimmung anhalten wird, läßt ſich heute ſchwerlich beurtheilen.
Man muß allerdings mit der Thatſache rechnen, daß ſich, wo faſt
alle anderen Sorten von Oelkuchen knapp ſind, der Begehr immer
mehr und mehr dem Baumwollſaatmehl zuwendet. Wir be
rechnen 107 bis 119 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Es kommt
wieder etwas mehr Waare an den Markt, aber die Preiſe können ſich
trotzdem behaupten. Wir berechnen 116 bis 130 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen Sofort liefervare
Waare iſt faſt gar nicht zu haben. Für die nächſten Monate wird
wieder mehr Waare angeboten, aber man hält auch dafür feſt auf
die beſtehenden Preiſe. Wir berechnen 111 bis 114 Mk. für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Leinſaatkuchen
kommen faſt gar nicht an den Markt. Wo ſich hier und da Kleinig
keiten finden, verlangt man geradezu unerſchwingliche Preiſe. Der
Umſatz iſt gleich Null. Wir berech nen nenn weiſe 139 bis
145 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Dieſem Futtermittel wird in letzterer Zeit wieder größere Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt, und das mit Recht, weil es ſich, bei einem ſehr

günſtigen Gehalte, verhälinißmäßig niedrig in Preiſe ſtellt. Wir
erechnen 117 bis 122 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Reisfuttermehl. Die Lage des Marktes hat ſich nicht ge-
ändert. Wir berechnen 81 bis 85 Mk. für 1090 kg ab
Hamburg.

Magdeburger Handelsbericht vom 8. Januar. Nicht
amilich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00--10,25 ungewaſchene Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25--11 Ac, ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,75 19,25
Rapskuchen 12,39--13,70 A. Alles per 100 kg.

Börſe von Berlin vom 10. Januar.
Die ſchwache Haltung im Monkan-Aktienmarkt drückte Anfangs

auf die Tendenz der Börſe. Größere Aufträge in leitenden
Hütten- und Kohlenaktien übten einen ſtarken Druck aus,
ebenſo Realiſixungen und die ungünſtigen Berichte
des Kohlenſyndikates. Die Börſe war namentlich darüber
unbefriedigt, daß die Hüttenpreiſe trotz guter Nachfrage infolge einer
Stauung des Abſatzes, hervorgerufen durch den niedrigen
Waſſerſtand des Rheines beträchtlich fielen und daß
auch für Hausbrandkohle eine Abnahme der Preiſe
wahrzunehmen iſt. Es trat im weiteren Verlaufe ein
weiterer Kursrückgang ein. Das Gleiche war im Bankenmarkt zu
beobachten. Jm Eiſenvahnmarkt Kurſe gut Preis haltend, durchweg gut
waren ſchweizeriſche Bahnen, Prinz Heinrichbahn, italieniſche und
franzöſtſche. Amerikaner belebt und heimiſche Bahnen gut Preis
baltend. Schifffahrtsaktien ſtetig. Fonds ſtill. Mexikaner ſchwächer,
Türken behauptet. In zweiter Vörſenſtunde Montanwerthe theil-
weiſe gebeſſert. Bahnen feſt. Der Bankenausweis zeigte eine
weſentliche Stärkung des Bankenmarktes. Privatdiskont 3* Proz.

Zukerberichte.

Magdeburg, den 109. Januar 1828 (Eig. Dragutbericht.
Kornzucker exei. von 92 Rohzurker I. Vroduct Tranfite a.
Zornzucker excl. 289 Rom 10,10 10. 17. Hamourc
Nachvrodnft excl. 729 Rend. 1,59 6 per Jan. 3,32 bz, 8,37 B.

Tendenz: ruhig. per Fehrnar 9,59 vz., 9,52 B.VBrodraffinade I. 23.5. der März 9,571 z. 9,57 V.
1. 23,27 ver Avril 5,52 bz., 9,52 G.o.

Gem. Raffſingadem. Faß 23,50 23,75
Gem. Pietis I. mit Faß 23,

Stimmung ruhig

Hamburg, den 10. Jannar. (Eig. Dragtdericht).
Z idermnarkt. (Aufangsbericht. Rüvben- Rohzucker I. Produtt.

Bans Kendernent. frei an Bord Hamdurg.
Jannar 9 29. Moi 9,52 Teudent ſtetig.

pe: Mai 9,57 B.
Stinmung: ſtetig.

Februar 35 Juli 8,622,.März 9 49. Mai 2,50.
Anfangs-Courſe vom 10. Jannar 1898,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bancgeſchäſt.

Credit ehe 2 4 30 Bufrdtiebrader h 290,45Franzoſen ehe e h Gotthard h 15. 90gombarden e 37 00 Schweizer Union h n dDisconco h 202.90 Warfchan Wien e 7Deutſche III 2595 s Mittelmeer 97,80Dre dner 163,6) Jtatitner 94Darmſtadt 15960 Ungarn 19Sert. Handels 176 10 in. Noten 710Nationalbank 153 80 Hibernia e 201,29Zaurag 185 Gelfentirchen 187 360Dortmund 101 75 Harpener I 35Bochumer h 204 60 Dannendanm 131 39Mainzer a Conſolidanion ehe 274,75Marienturger h 86 60 Tr e 175,6Oſtrre nen h 95,20 2 o e nisLübeck. V Lener 170 Bucketſadrt M6, oEibethal III S Tendeu, ſtill

Bericht aus der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thalſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 10. Januar 1898.

—xx-—C„——- 22 h

Preis pro 100 ilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben S S 16,69 18,80 S SWolmirſtedt 20,00 D. TAſctersleben 17,50 20,00 14,20—15,00 17,60-—20,00 14 60—16,50 18.0)——2200

Halberſtadt 17,50 18,560 14,00 14,50 17,00 20,50 14,50--16,00 15,50-17,00

Oſchersleben 17,50 S S eGardelegen 18,00--18,50 13,80 14,00 14,40 15,00 18,00 --20,00
Salzwedel 17,63 18,65 13,30 14,00 15,88 16,43 1456 15,00 SOiuterburg 17,50 18,30 13,00 13,50 S 13,75 14,90 uStendal 1800 18,40 13,20 13,60 15,00 15,50 14009- 14,50Jerichow I 17,00 18,00 13,40 13,80 14,80 15,60 14,00 15,09

Jerichow II S 13,90 S L.Delitzſch 17,50--19.20 14,00 15,20 17,90 18,00 15,00 16,00 S
Wittenberg 18,40 18,80 S 14,00 5,00 7Torgau 16/80 18,60 13,35 14,2 16,90 18,00 14,25 15,75 2400 28 06
Schweinitz 18,00 S e 24,00 26,90Saalkreis 14,90 2Merſeburg 17,70 19,00 13,90--15,00 16,00 20,00 14,0—16,00 16,090-—20,00
Wertenfels 17.00 18,70 13,80--14,70 17,00 19,00 14,00--15,50 18,00 20,90
Zeitz 1750— 1850 14,00 1470 1700—18,00 1450 15/60 19,00-—2200Naumburg 1 17,80 18,60 14,50-—15,60 17,50 18,00 14,80 15,80 18,00 -20,00
Sangerhauſen 17,50--18,00 1400-1450 16,50--19,50 14,50 15,20 15.09- 17,00
Mansfelder Seekteis S 14,20 20,30 Tee 7Querfurt 17,00--18,00 14,00 14,50 17,59-18,00 15,25-16,00 T

Ballenſtedt S S 18,20 S SCöthen 17,50--18,70 S 17,40 18,80Erfurt 1 17,60--18,75 14,59-16,00 17,00 2025 1400—16,50 17,00--21,00Mühlhauſen 18,00 14,09 14,40 18,00 18,60 14,00 14,50 16,00--20,09Heiligenſtadt 18,50 18,70 14,00--14,50 14,00 14,25Nordhauſen 17,50 18,40 14,00--14,50 17,00 18,00 14,00 14,50 17,00--18,00

alreDTſ,sowwnaaaan e oaaccoo onS e e e Pluto, Bergwerk. 5Coursnotirungen öiſenbahn-Stanm u. Stamm Induſtrie Vaviere i
Krioritäts-Actien.

Dividende 1886.
der Berliner Börſe

vom 10. Jannar 2 Uhr Nachmittags.
e DortinundEnſch. St. Pr. 62 195 59J i nd z Lüdeck- BZüchen. 58171,00t ufich nd v2uded Suchen 4Preußiſche und deutſche onds., Mainz Zudwigsdafen 5.45

Deutſche Reichs Anſeide i r r Ar, 5 mdo. o. 312103,30 e h et zdeo, r z 97,70 Oſtpreugiſche Süddadn. 32 95 25
reuß ſ. Anlel 03 90. do. St. Vr. 119 50Pret h r 32 Buſchtiehrader Bahn a. B. 12 119 40

Preuß. Conſ. Anleihe 3 103 50 Seſterreich. Süddadn
90. 3 98, 9 Warſchau Wiener e 14 77

i t u. 12Griurter Stadt Anleide rr i8*68 z d 9 l l.e vo v so 31 do. Nitteimeeroadn 5 92,40
9 V n e Q r. Hn 32Landfch. Ceittral, 31 2 100 60 Supremdg. Vr. V z. 3 3 11

S de, do s 92,70 Schwetzer Cenrralbadn. 7 1140,75Sache hos fo 9 do. Vordoſtbaon. 6 es 75
S r a do. Amonoadn 32 76,602 do. 52 99 80 Canada Preific t 811SLandſchaft d. Prv. Sachſ. 4

do. do. 33 eHamd. StaatsKRente 32 107 10 Banf- Ackien.
Dividende 1896,

r Sertiner Hauoets Gei. 9 76,50Ausländiſche äg 5 Börſen Handels Verein 51 10780
Breslauer Dist.- Gant 6 120,26Ergent. Soidinieide 78 90 20. Wechſel Bant. 53 30

do, innere o0, 68 20 Darmädter San?. 8 1589,50Griech. tonſ. Goldrente 2740 G Deutſche Ban? 10 1205 50
do, Nonovol-Anleide 39,80 G do. Senofſenſchaftzban?. 6 215,20

nit ifd. Cys. Disconto Commanoit. 10 292,46
de, ColdAnl, v. 1890 32 00 G Dresdener Bant. 8 163.10

utt lfoö. Cps. 5 do. Sant Berein 7Ftalieniſche Rente 4 94,70 Gothaer Grund Creditbank t |I128,10
Nepyit. Anleide 1888. s 96,80 00. 20. junge 4 I12.40do. g. 18890. 6 98 80 G Leipziger Gant 1s8,25

do. StaarsEiſeno.Ddi. 56 103,90 do. SFreditanſtalt II 21120Oeiterr. SoldRente 103 00 G NVagoebg. Brivarbant 9 108
do. Vapier „Nenre n 192 20 G Mitteldeutſche Creditdankt. 6 118,60
do, Silber-Rente 102 15 6 RNationalbant f. Deutſchland S i.Sort. Staats m. s 31 90 G Oeſterreich. Kredit 224,20

Rumän. und. 6 io2 10 C Preus. Boden Kredit T I51,50
o0. amorr. 6 101 30 do. Tentr. BodenKr. 9 1II10,40do. do. 1891. e 10 0 do. Hyp. Soielb.).Ruf konſ. Anl, 1880er 4 110325 do do. (Hübner wolle 122.,06

Schwed. St.Anleide 1886 108,00 do. do. neuevolev.95 7 158,80
do, 20. isso Keichsdant T l48,do. Hyp. Pſdbr. 1879, 4 105 70 Schaffhauf. Bant Verein T

Serbiſche Gold Biddr. 5 9509 Schleier Bau Verein 7 125.00
do. FKente 1885 65,00 6 mdo. 4 Anl. v. 1890 Hypotheken-Pfandbriefe.

Ungar. Sold Kente 1000er II03 20 B Hannov. Bod.-Cred.-Pfdörf. 89 102,
do. do. s009 er 4 Iv3 50 B (unkiündbar bis 1904)do. do, 100 4 103 50 B. Hannov. Bod. Cred.-Pfdbrf. 3 109,30

Dividende 1396. Nebeck Nontanwerte I 203 10A.G. j. Anilinfaor, 121 224 556G Roſitzer Branunkohlen. 9 201,00
Algem. Flektr. 12, 283.756 do. Zuckeri. 12 191,59
Andalter Kohlen a 115,900 Sächſ. Tbur. Braunk. 7 114100
Berl. 350m. Braud 12 t 250 508 o0. St. Br. 7 1141.00

do. d20. Vaxrendoter 8 Schleſ. Zintkdütte St.-Akc. 11 209 10
do. Brauerei Schultoeiß. 16 250 256 26. St.-Vr. 11 209,10do. Umon Grarweirl 72 132,25 Schwargtopif 13 268,75

Berl. Elektricität Werte 13 295,7566 Siemens- Glasindue hier er
Bismarghütte, 15 2.0,75 Statur Cdem. Fabr. 11 173,25
Soqumer Sußſtadl. 7., 295, Stouberger Zint- Akt. 2 76,10Bonifazius Bergwert 5 118,99 d. do. St. Pr. 7 14030
Cröüwiger Vapier (1897) 25 3 4,75 8 Sudendurger J aſchiſten. 5
Dannensanm 29. 0 Touringer Saline 72 40mer reden. convd. 2 r Wene gen Alkall 12 199 00
Egeſtortf-Satuzwerte 82 48, Zeitzer Maſchinen 20 ;8 25Eilendurger Kattun. 82,755 Sangerd iuſer Maſchinen. 22 7014 25

Floerder Naſch.-Act. 134 206 t t 41Selfentirchen Bergwer? 734186,
Glauziger Zugerfabri? 8 116,2 bz. G T
Große Berl. Viferoeo. 123458,00 Weh E Cal rHalleſche Naſchinen, 40 i 9B d t l t.
Harpene: Bergbau 6 (1I191,90 Privothis z 33 0Zanenn Sächſ. MF.. 192,008 Privatdiscont 3
Hiberniag Sdamrock. 9 200,00
Hildedrand Nüdien fie fSovweiz 100 Fr. tz. 80.50Kördisdorfer Zuckerjadrik 4 118,506z. G tat. Plaz 100 L. tz. 76 950
Saurahltte s 185,90 Petersd. 100 V. S. R. t 216,10G
Seipziger Brauerei Riebeck. 10 Amſterdam 100 fl. lang
Seovoſdsbaler en. Fadr 41 84,00 e 100 Fr.... tz. 80,70
utſe Tieiban conv. 78, ond. I Sr. tz. 26,38e do. do. St. Pr. 111,00 Sono. 1 2irri. g. 20,29GNälzerei Wrede .06.106 Baris 100 Fr. t. 20 85

Norddeurſcher Llovd 4 (191,996 Wien. De. W. 1600 fl. tz. 189 80Phönix B.Act. Lit. A. [10 1691 40tz. G
do. abgeſt. 10

[-Z„Z-„J „2„45c6 --„f” urr———

[„JJZTT n Schluß öcurſe.
Tendenz: ſchwach.

vx—W—“ÖWvVp

h. S S Rationaldant f. Deutſchland 153,50Jtat. Renten II IIIIIIIIIIII 94,75 Gottharodadn III 152,90
Ung. Goldrente e T 7 NMNariendurger re e e e 86,90Rufſ. Noten e e e 216.,50 Oſtpreust. Südbadn h 95,19
Konpertrirte Türten 22,25 Warichau Wien eBuſchticrader mee ne Bochumer Gusſtabl 204,10Elberdal e n n Dortm. Union St. Br. 161,25Prinz Heinrich-Kadn 217.40 Lauraoütte 185 00Berliner Handels geſellſchaft 175 50 Harpener Kohlen. 190,40
Deurſche Dant 209 40 Sidernig 199, 40Dretdner Ban: 163 10 Nordd. Don 111,66Darmnädter Sant T 129,90 Hamd. Vacket 20Disc. Geſellſchart IIIIIIIIIII 2 2,10

ermiethungen.

bewohnte unt. Etage der Puppel'ſchen HaVilla am Kirchthor 8 iſt vom J. Ott. Näheres b. Hausmann.

Magdeburgerſtraße 6

iſt die herrſchaftl. 3. Etage, beſteh. aus
5 Zimmern und Zubehör, zum 1. Avril

e 53 i e h 5 1Die zur Zeit von Frau Oberſt Braun a x n
(389

Etage, 5 StWohnnng,
Zubehör, bisher von Frau Conſiſtorial-
rath Dryander bewohnt, iſt für Abtheilung Formular Verkauf.

Soolhbad Dürrenberg.
Ein Landhaus mit großem Garten

600 Mark anderweit zu vermiethen,
kann auf Wunſch früher, am I. April,
bezogen werden. An der Univerfi-
tät 3, part., bei Müller zu erfragen

ehe

d. Js., auf Wunſch auch ſchon vom
1. April oder I. Juli d. J. ab ander Poststr. 21 7 derr

eingerichtete getheilte Z. Etage mit 3ubehör 1. April zu ver Villa mit Garten
weit zu vermiethen. Zur Wohnung
gehören 9 Zimmer mit Zubehör, große
Veranda, alleinige Benutzung des ca. reichlichem

miethen, Beſicht. 11-1. Meld. 2. Et. möglichſt in Giebichenſtein zu miethenMorgen großen Hintergartens. Nähere
Auskunft durch Oberforſtmeiſter Sehede,

Poſen. 121X Friedrichſtr. 34, I., herrſchaftl.
x Tnß 8 Piecen, reichliche Neben
X räume 1. April. 1256

Wohnnung, 3 St., 2 Kam., K. u. Zub.,
Gartenlaube, 600 Mk., für ſof. od. ſpät. Dame für ſogleich. Zu erfr. b. HülKe,
zu verm. Näh. Gr. Steinſtr. 10, Thurm u. Streiberſtr.-Ecke, part. l.

x

x

x

x

Sophi 26reſte Parterre
geſucht. Off. sub Z. 406 a. d. Exp. d. Ztg.

Einfach möbl. Zimmer ſucht ältere

Gesinde-
Dienstbücher
hält stets vorrüthig

Halle a. S., Leipzigerstr. 87.

zu Keuſchberg, in unmittelbarer Nähe
des Vades und der Gradiranlagen des
Königlichen Soolbades Dürrenberg, iſt
ver 1. April 1898 unter günſtigen Be-
dingungen zu vermiethen. Nähere
Auskunft ertheilt Kaufmann R. Filde
Keuſchberg bei Dürrenberg. 4

S Gpilepsie (Fallſudtt)
Buenar geKeros Krampfieidende erhalten gratis Heil-

lungs Anweiſung von Dr. pinloHalle ei gs Anweiſung von Dr. philos.
Wejtfalen. 3051Mofprenten le Ohra Refercnzen in allen Ländern.



Bekanntmachung.
daß der nächſteWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnißnahme,

Bamberger Viehmartkt am

Dienstag, den II. J. nuar er.
ſtattfindet und daß von da ab regelmäßig alle 14 Tage die Viehmärkte abge

halten werden. [420Vamberg, den 4. Januar 1898.
Stad magiſtrat:

V. brranelt, I. rechtstundiger Bürgermeiſter.
Eichner, Sekretär.

4 heochtrag. Ferſenen Raſſe,
beſte Qualität, von import. Müttern ſtamnmend,

A ſtehen zum Verkauf auf

Schöngleing bei Voda G. A.).n ige Amzige.
Ende dieſes Monats treffe mit einem Transporte der beſten däniſchen

Arbeits und Wagenpferde
unter bekannter reeller Bedi enung und coulanten Preiſen hierſelbſt ein und ſteben

44dieſelben von dieſem Tage ab im „Rufſiſchen Hof“ zum Verkauf. (441

Haus GeneralBaruth (Ma.k).
Halte von heute ab mit einem Transport der beſten

däniſchen Arbeits und
Wagenpferde

unter bekannter reeller Bedienung zum Verkauf im

„Ruſſiſchen Hof“, Delitz t rſtraß?. (391Gustav Gebhardt, Baruth, Mark.
Zur Zur Weißt iachtsbeſcheer: rung für die Obdachloſen gingen ein:

Bei He rn Rentier G. Teuff H. g. 5 Ac, Cz. L. 20 Frau S. 3
C. R. B. 50 A. ind 30 Stück ganze und halbe Etzmarten fur die Volksküche,
Frl. Winter 3 Ungen. 3 Ab, Ungen. 3 und Pack Sachen, Ungen. 1 Pack
Sachen, Ungen. 1 Pärthie Schulhefte e, Bilderbücher, Tafeln u. a. m.

z Fran Paſtor Gerſe: Frau Rentiere O. 3 Herr Landgerichtsrath
Metſch Geſchwiſter P 2 Herr Rentier H. 10 c Herr Rentier B. 5und 5 Slach. Baumtker zen, Frau Paſtor H. 1,40 Frl. Hüttenrauch 2 Frau
Hagewat d 3 A. und 30 Pfefferſcheiben, Ungen. 3 Herr Werther 3 Frau B.
3 Frau Rentiere Kl. 3 Kapotten und 6 Paar Handſchuhe, Frau Rentiere B.30 Pfefferſcheiben, A. Huth 6 Kragen, 2 Weſten, 6 Mützen, Frau Fabrikben er
B. mehrere Kleidungsftücke, Frau Pauly 1 Umhang und 1 Frauenrock, Herr Frey-
tag 2 Ftauenunterröcke, üngen. 2 Mützchen und 1 Paar Strümpfe, Brumme K
Benjamin 1 Parthie Sachen, Poſer Baumkonfekt, Ungen, 2 Kapotten und 1 Paar

Strümpfe. her Frau Superintendent Martius: Herr Commerzienrath Hübner
30 Frl. A. Schollmeyer 3 Fr. Fr. und Frl. Fros 6 Frau PaſtorG-n 3 Ac, Herr Kaufmann Weiſe 4 A. Juriſt enKegeſflub 20 c Frau Paſtor
Tannenbai um 2 Fr. Stationsaſſinuent S. verſchiedene Fleidungsftücke, Kwrdesgl. Ungen., 2 Winterpaie etots, Frl. M. Götze 1 Kleid, E. M. 1 Paar Strümpfe

und Pulswärmer.
Bei Herrn Schloſſermeiſter Riediger: 1 Korb Aepfel, Th. S. 6

O. G. 0,50 B. V. 3 O. und U. Hans 3,25 c. Thomaſius-Loge 10
Ungen. 2 At, M. und M. d. Friedliedenden 10 W. D. 1 Oeriling 3 A.
R. 10 Loge z. d. 5 Thürmen a. Salzquell 20 A.Bei Herrn P ſtor Meiunhof: H. A. 20 Bacher Sachen, Ung. Sachn,

Elze 4 Ung. 3 T D. 20 Fr. v. B. 3 Fr. Gehr. Schm. 10Fr. Rechtsanwalt E. 2 Sup. O. 3 Frl. K. 1 L. U. 2 U. 1,6
Frl. R. 3 Au, Prof. ſ. 2 Fr. N. 10 Ac, Frl. B. h t R.N. Wucher. ritr. 2 Ung. 1,59 Ab, Obering. 10 c Fr. P Dr. B.2 v. N. 5 Ungen. 50 A. u. Sachen, 3. 5 alter Sorr“ 2 Ale, Dr.
phil. Carl Ypſi. on 1 Fr. Prof. U. 3 Egeihande ung. 2 A. Fiſcher Sächen,
Kreis ben nſpctor Stever 20

Fr. Sup. Jürgens 1 Fr. HeynacherBei Herrn Paſtor Wagner:
3 A. Sup. B. 3 Bücher u. Sachen.

Bei Herrn Paſtor Freybe: Ung. 6 Fr. F. H. 3 Fr. H. M. 3Fr. Bürgermeiſter G 1 Parthie Sachen.

Bei Herrn Kauſmavn Jordan: Halleſcher Gaſtwirths-Verein 20 AC., Hr.
Stadtverordneter Klopfleiſch 10 Hr. Rent. Reiling 20 v. Fr. Oberbürger-
meiſter Staud: an dieſelbe geſandt Poſtzeichen H. Th. 5 A.

Vei Herrn Oberlehrer Dr. Ulrich: Hr. Bank. Haaßengier 15 Hr.
Chordi: ektor Schröder 3 R. St. 0,50 N. 5 Al., Frl. Siemens 1 Kopfſhawl,
F. J. Esbein 16 Mütze

Hr. P. M. 3 A., Frl. B. 3 AG, Hr. Prof. B. 5
Fr. P. M. 2 AC, Ung. 1 Packet Klerdungeſtücke, Fr.

Paſchke: Ung. 10 Hr. Bohmeyer 3 Müller
3 Ung. 2 Fr. u. Fri. Gr. 2 Prell 1 Jän. 1 Kroſt.

l Gr. 0,50 Ung. 1,50 Blumenthalſtraße

Bei Fräulein Hiebe
Fr. J. 1 Una. 3 l.P. Sch. 6 Paar Strümpfe.

Bei errn Lehrer
1 Koil.1

1

Frel

Ac, R. N. 2 Au, Frl. Ks.
Bett u. Kleidungs! ücke.

Für dieſe reichen
en und 97 Kinder

Spenden ſagen wir zugleich im Namen der beſcheerten 23den freundlichen Gebern unſern herzlich ten Dank.

Thüring. Sächs. Geschichts- und
Alterthumsverein.

e Monatsverſammlung Dienstag,11. Jan.,
8 Uhr Abends in „Stadt Hamburg“.

1. Geſchichtliche und litterariſche Mit-
theilungen. 2. Vortrag des Herrn Prof.

Cantor über „die Shatefpeare-Baesn-
Frage 3. Mittheilung des Herrn

Baumeiſter Wolf. Der Vorſtand.

Mast Geügel
verſende franko je 5 Kilo-Korb, jung, fett,
friſch geſchlachtet, trocken und ſauber ge

ruvft. 1 fette Bans mit 1 Ente oder
Poularde A. 4,7ö, 3--5 fette Enten od

t orlagdes A. 5. 4-5 Brathühoder 6--8 Kücken t. 5. 9 ſang
S Ochſen- oder Kalvfleiſch ohne Knochen

A. 4,50. 9 Pfund Gänſelebern, große
h e fette, 7.50. 9 Pfund Ochſene e zungen 9 Pfund friſck he, naturreine Süßrahmbutter Ia. 6,75. 9 Pfund

naturreinen Bienen honig, Her Ernte, hell,
Srh tivf lichti e Töchter ſind. liebe- 3 hart, Ia. A. 4,50. 4 Pfund Butter,

volle lufn. u. C zieh. bei mäßigem ſ9 Honig, beide für 5,50. 1 Puter
Preis. Beſte Ref Frau daufminn t (Truthahn) komplett oder 3 Kapannen

cJeb e
2 Ahe Airaen

e c
S n ca Se z

Fhocoleden a

uehen

ader öhrz veeherkt

ne

7 men mann

Bordeaux- Wein
in allen Preislagen

Portwein
à Fl. 1,50, 2, 2,50 M. u. theurer

arsala
à Fl. 1,60, 2 u. 2,50 Mk.

Samos
à Fl. 1,50 u. 2 Mk.
Madeira, Sherry,

Malaga, Tokayer,
Rhein- und Moselweine,
deutsche Schaumweine,

französische Champagner,
grösste Auswahl in allen Preislagen.

Bei Mehrabnahme Rabatt.

Julius Bethge
(Inh. Klippert Engel)

Delikatessen- u. Weinhandlung

Leipziger Str. 5. [412

n AAAAAAAAAAAAAAE

V

Jagd Verpachtung.

Die Jagduntzung hieſiger Feldmark
ſoll auf die 6 Jahre vom 1. Februar 1898
bis Ende Januar 1904
am Freitag, den 14. Januar 1898,

Vormittags 10 Uhr
im Engel ſchen Lokale hierſelbſt unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Golbitz, den 6. Januar 1898.
425) Der Gemeindevorſt and.

Holz AuktiHolz Auktion.
Auf Rit ergut Dieskau bei

Halle ſollen Montag, den 17. Janugar,
Vormittags 10 Uhr an dem Wege von
Bruckdorf n. Zwintſchöna ea. 160 Haufen
ſtarke Pappelſtangen und Yieieholz
nach vorherigen Bedingungen verſteigert

werden. (428
Mein neuerbautesWohnhaus,

beſtehend aus 3 Stuben, mit allem Zu
behör, neuer Scheune und Stallung, daran
2 Morgen gutes Feld, welches ſich zur
Gärtnerei eignet, bin ich Willens, ver-
änderungshalrer bei mäßiger Anzahlung

zu verkaufen. (44VFriedwich Vekersberg,
Nebra g, Unſtr.

Wohn haus.
Wegzugshalber beabſicht ge ich

mein in Nudolſtadt, Große Allee 7
belegenes Grundſtück geräu-
migeo, herrſchaftlich eingerich.e
tes Wohnhaus in kleinem
Park vom 1. April d. J. ao S
auf längere Zeit zu vermiethen
event. auch zu verkaufen.

2 J1500 I
werden von einem Geſchäftsmann gegen

genügende Sicherheit zu leihen geiucht.
259 vom Reingewinn als jährliche Zinſen.
Offerten unter L. m. 404 an Ruä.

Mosse, Halle. (432
60000 Mark
I. Hypot ek 4 5 geſucht auf großesGeſchäſts- und Wohnhaus am Central
Bahnhof zur Hälfte des Werthes. Feuer-
kaſſe 80 000 Mark. Offerten jedoch nur
von Selbſtverteihern unter A. b. 405
befördert Kudolf Mosse, Halle.

c werWef. 450,000
unkündbare Jnſtitutsge'der ſind auf Acker
ſicherheit 5 2 o ver ſofort oder Anfang
Februar auszuleihen. Meldungen erbetenn m J. Kaer, Bankzefſchäft,

Halberſtadt.212)

3 fette Kühe,
2 Bullen,
2 Ochſen

verkauft Gut Nr. 1 in Badefeld
o. Schieuditz. 1363Köſewit Halle Königitr. 13. 5 c 5.60. 417See r. M öfler in Buczacz (Galiz.).

heiratheter

Haushaltungsſchule

Bolkershof bei Rathenow
von Frau Emilie Fahulein

für Töchter gebildeter Familien, wie auch
für bleichſüchtige junge Mädchen. Gegr.
1885. Vorzügl. Refer. Proſpekte gratis

Offene und geſuchte
Stellen.

h. n Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur mif Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Vertrauens- Stellung
ſucht Landwirth (30 J. alt, verh.) per
ſofort auf behördl. od. kaufm. Bureau.
Refl. beſitzt höhere Schul und kaufm.
Ausbildung u. in Taxation ländl. Grund-
ſtücke theoret. u. praktiſche Kenntniſſe,
ſow. prakt. Erfahrungen i. all. die Land
Buga betreff. Punkten
Halle a. S. ſelbſt bevorzugt. Geflm. Gehaltsangabe sub Z. 422 an die
Expedition dieſer Zeitung. (422

Verwalter.
Ein gut empfohlener, nicht zu junger

Verwalter findet zum 1. März oder auch
früher Stellung in einer mittleren Rüben
wirthſchaft bei 500 Mark Gehalt. Zeug
nißabſchriften
dieſer Zeitung unter Z. 293.

l Ein junger Mann, Landwirthsſohn,militärfrei, geſtützt auf prima Referenzen
und gute Zeugniſſe, ſucht per 1. März od.
1. April Stellung als

Verwalter.
Geehrte Reflektanten wollen ihre Nach

richten unter Chiffre Z. 438 in der
Exped. d. Ztg. niederlegen. (437

Ein zweiter

Feld-Verwalter,
im Rübenbau erfahren, wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Zeugniſſe m. Abſchriften
erbeten, Gehalt 400 Mk. per anno-

Rittergut Stranßfurt i. Th.,
Station der Erfurt-Rordhäuſer Eiſenbahn
Für meine hieſige Wirthſchaft ſeche

ich einen verheiratheten, gut empfohl.

Stellmacher,
der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht.
Amtsrath W entzel, Teutſchenthal

Gärtner, militärfrei,
mit guten Zeugniſſen, fucht ſofort oder
ſpäter Stelle, wo ihm Verheirathurg ge
ſtattet iſt. Gefl. Adr. unter II. i. 385
beför dert Rudolf Faosse, Halle.

1 Oberſchweizerfür ca. 139 Stück wen ein ver

Kutſcher, ſowie 3 ver-
heirathete Pferdeknechte 1. April ge-
fucht. Bewerber mit nur beſten Zeugniſſen

t wollen ſich melden. Rittergut Zſche rben
(354.bei Halle a. S

Hofmeiſterſtele- Geſuch
Suche für einen vorzüglichen Hofmeiſter

ver 1. Juli dauernde Stellung. Offert.
unter Z. 169 an die Exp. d. Zeitung.

Se

befördert die Expedition
[293

haltsanſprüche bittet einzuſenden

verheiratheten

ofmeiſter,
welcher nüchtern und ehrlich iſt, ein Paar
Pferde übernimmt, alle vorkommenden
Arbeiten mit macht und tüchtiger Säe
mann ſein muß; auch die Frau muß
mit zur Arbeit kommen. Meldungen mit
a Zeugniſſen erbittet

ittergut Schenubengrobsdorf b. Gera.

Meyer. [306
Stallſchweizer

empfiehlt jederzeit koſtenlos (20
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

LehrlingsGeſuch.
Zu Oſtern wird für beſſeres Colonialw.,

Delikateſſen, Spiritnoſen u. Wein
geſchäft ein j. Mann aus guter Familie
mit guten Schulkenntniſſen als Lehrling
unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Eltern od. Vormünder werden erſuckt,
Angebote unter Z. 415 in der e
dieſes Blattes niederzulegen. (515

2 Putterknechte
(verheirathet) ſn ch t bei hohem Lohn,
freier Wohnung und Kartoffelacker

die Domäne Buhleudorf
446) b. Lindau (Anhalt).

Ein junges Mädchen vom Lande
(LehrersTochter) ſucht Stellung als

Stütze
der Hausfrau,
wo ihr Gelegenheit geboten wird, ſich imKochen zu vervollkommnen. Gehalt wird

nicht beanſprucht. Familien An at
Hauptbedingung. (41Offerten erbeten unter No. 18 Z.
poſtlagernd Quetz.

Ich ſuche zum 1. oder 15. März eine
tüchtige

Wirthſchafterin,
nicht. unter 25 Jahren, die perſekt in
feiner Küche, Molkerei und Federviehzucht
ſein müß. Zeugnißabſchriften und Ge

(414
Fran Jacob Schaepew,Wanzleben Bez. M tagdeburg).

Zum 1. Avril ſuche ich ein tüchtiges,

gut empfshlenes

Hausmädchen
das erfahren iſt in Zimmerreinigen,
Waſchen, Plätten und Serviren.

Frau Kommerzienrath Riedel.

OTTO THIEIE
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

die Olub-2

zerin 7 7
Geseillsehatt., Berlin

BERILIN SW.
Bernburger Strasse No. J

empfiehlt sich zur Vermittelung von Anzeigen jeder Art für alle
danüwirthsohaftlichen und politischen Zeitungen und Zeitschriften zu

den von den Zeitungen festgesetzten Originalpreisen,
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Alleinige Annahme von Anzeigen für
Nachrichten vom Club der Landwirthe,

die Mittheilungen der PDentes nen Lanäwirihechattg-

die Zeitschrift der Landw irthsehafts cammer für aio

Anflago 720

n 12500

Prov. Sachsen in Halle n 20000den Lothringischen Landwirth (L'Ariculteur lorrain)

Metz n 650900die Schleswig-Hols ten inische Zeitsehrikt kur öbst nnà

Gartonbau, Kiel m 35600die Deutseche Inspektoren- Zeitung. Berlin 1500
den Tiefbau, Organ der Tiefhbau- Berufsgenossensechaft,

Berlin. 5000Die Landw irthschaftlichen Mittheilungen Beilago Jor

Halleschen Zeitung).

e e

Suche ſogleich oder ſpäter einen jungen

ne
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